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„Ottobeuren MU 1n BesitzS
werden, koste CS, W dS wolle  44

/ Einsiedelns Interesse Ottobeuren 18535

v;1n Placidusfiattler OSB (#)—Scheyern*
Am Januar 18539 schrieb Abt Cölestin Müller‘! VO  - Einsiedeln
den bayerischen Residenten 1ın der Schweiz, Fxzellenz Freiherr VO  z Hert-

lıng „Eıine sonderbare Angelegenheit ist e In welcher ich WAdSC, och-
SE mich wenden. Wır en miı1t Vergnügen den Entschlufs Ihres
KÖN1gS VEILTHNOHNHHCH; be]l St Stephan iıne Abte!l uUuNSeTes (Ordens zZzu errichten.
Aber Hef betrüben muÄßfste HS, ass Zu SC  en Emporblühen dieser Ab-
te1 Q OE Mitbrüder ın ÖOsterreich mıt Ausschlufs der Schweizer Benediktiner 1ın
nspruc SCHOMHMUNECN werden sollen. Ich kann Hochdieselben versichern,
ass auch WITr SAMZ bereitwillig waren, ach allen Kräften iınem sich
edien un für uLiseTeEell Orden hrenhaften Zweck mitzuwirken. Zwar WIS-
SCe11 WIT sehr wohl, ıIn weilCcC nachteiligem Licht die Schweizer 1m allgemeinen
ın den Augen Ihres allerhöchsten KÖön1gs erscheinen unı erscheinen mulfßfsten.
ber eben Exzellenz könnten wI1ssen, da{s auch hilerin wWwI1e überall keine
ese ohne Ausnahme E1 un! Sie könnten be]l Ihrer MajJestät VO uns bezeu-
gCnh, da{ßs WIT nicht 1im schwarzen Buch stehen verdienen. Ohne unls oder
11SeTe Dienste aufdrängen wollen, wünschen WIT eINZ1S, da{fs HILG
Verwendung ExzZ uns nicht In der Reihe erjenigen suchen möchte, welche
seliner Huld auch ach 1SCTET eigenen Überzeugung WITKI1C DALLZ UNWUr-
dig sind.“

Placıdus Sattler (T hat e1n umfangreiches Manuskript über die Gründung
St tephans un Ottobeurens hinterlassen, das bisher nicht veröffentlicht wurde.
Es ist Aaus Quellen erarbeitet, die Z grofßen Teil 1m /weıten Weltkrieg verloren-
gingen. Wır drucken muıt freundlicher Genehmigung der Abte!i Scheyern eın Kap1-
tel, das 1m Original mıt dem Titel „Die chweizer Keise“ überschrieben ISt. Den Ia
tel ersetzen WIT 1Are einen Satz des Abtes Cölestin üller VO  z Einsiedeln.

DIie Redaktion
Henggeler K Professbuch der Fürstlichen Benediktinerabtei Nnserer Lieben Tau
VO  m Einsiedeln (Monasticon-Benedictinum Helvetiae Einsiedeln 1933, 184-201;
elSac 111 1/ 5586 S Tagebuch des Innern, Gtifts Einsiedeln HB8/; uch Rolle
IR eiträge FA 00 B Gründung der Benediktinerabtei Gt Stephan ın ugsburg 1IFC.
KÖön1g Ludwig VO  5 Bayern 1m Jahre 1835 M' 9/, 1986, 2-125, hier 106—-118).
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„Die Abhte!li VO  5 Gt Gallen (! berichtete Februar 1835 Öttingen
Wallerstein£ M/ „gehörte einmal den orthodoxesten Deutschlands.
Wıe die TEUE eıt auf 1eselbe eingewirkt hat, ist dem Unterzeichneten nicht
bekannt Hat sich der echte (Gelst ort erhalten, W as csehr möglich ware, da die
Extreme sich me1lst berühren un! die Frommen nırgends frömmer als unter
den entgegengesetzten Elementen, die Royalisten nNnlıe entschiedener als 1n 7
beralen Ländern Sind, könnte das Anerbieten VO  5 wesentlichem Nutzen
SCIM. Der Unterfertigte Wagt daher die Bıtte, den Gegenstand der Beurteilung
des 1SCNOIS V  z ugsburg und des mıiıt den Schweizer Klosterverhältnissen
sehr u bekannten Abtes Huber® unterstellen dürten.“ KÖN1Ig LUudwWI1g
sıgnıerte Februar 1835 „Mit dieser Ansicht, Marıa Einsiedeln In der
Schweiz (!) betreffend, einverstanden, wonach das Geeignete dem Mınister
des Außeren mitzuteilen.“ Der Minister forderte ME Bischof Riegg auf, nach
Benehmen mi1t Aht Huber sıch aäufßern, ob notwendig oder förderlich sel,
VO  - dem Anerbieten eDrau«cCc machen un: relig1Öös, politisch Bewährte, H-
terarısch unı pädagogisch Begabte Adus Einsiedeln berufen

„Die 1mM anliıegenden Brief geäußerte Jalousie 1st ohl ehr erfreulich, nicht
LO  wahr schreibt Bischof Klıegg Abt Huber „Die Schweizer Klöster, deren
Ex1istenz ohl gefä  © ist, könnten ohl bei u11l$s sich eın Asyl wünschen
un! Auswanderung, WI1e jene bel Wiıblingen Wal, denken Wenn S1e 1n
großer Zahl un mıiıt bedeutenden Mitteln kommen sollten, könnten S1e ohl
ın (Ottobeuren eın Fihlalkloster bilden. Ohne persönliche Kenntnis wird
och auch wlieder etwas schwer, SEINE Professoren für hier anzunehmen. In-
des könnten VO  5 da für französische unı! italienische Sprache ehr passende
Lehrer bezogen werden.“

Am Februar 1835 sandte Abt Barnabas Huber eın Gutachten.: Er ennt
das Anerbieten, ınen erfreulichen Bewels der Anteilnahme des Auslandes
den hohen Zielen des ayer.  Önigs, ınen en Wettkampf schweizerischer
Mönche mıiıt Öösterreichischen. Vorerst ist der Erfolg einer Werbung in ÖOster-
reich och nicht abzusehen. Einsiedeln könnte Lücken ausfüllen. Es 1st die be-
deutendste schweizerische Abte!i eıt ufhebung St Gallens Es hatte VO 1e-
her 1Ne Klosterschule SOWI1E früher wenigstens eINeEe Studienanstalt 1n Bellin-
ONa Seine Schule War War nicht sehr besucht, allein schien seinen uße-
rungen zufolge se1Ine eigenen (Gsründe aiur aben, die ahl der
Schüler nicht ausdehnen wollte eNTZOg die radıkale Jlessiner eglerung
das Gymnasium dem Stift) Einsiedeln esa iıne eigene, sehr bedeutende
Buchdruckere!]l. Es hat, nachdem die Revolution jahrelang  4 In selinen Mauern
gehaust, SO 1mM wahren Sinn des Wortes eın age der Wand Vel-
schont geblieben, eINe herrliche Bibliothek, 1ıne kostbare numismatische

Deuerlein E / Ludwig Kraft Uurs VO  5 Vettingen-Wallerstein (Lebensbilder aus
dem Bayerischen Schwaben 2! hrsg. Frhr. ZMünchen 1953, 349—375).
Lindner P/ Album Ottoburanum, Augsburg 1905, 130 Ik; Rolle Abt Barnabas
Huber Gründungsabt VO  5 St. Stephan (Stephania 69, 1997,
Rummel PI lgnaz Albert VO  m Riegg (Gatz 62()
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Sammlung, eın schönes Armarıum, 1Nne reie  altıge Naturaliensammlung,
auf welche gegenwärtig, besonders auch auf die letztere, deren Studium eın
Junger talentvoller Mannn sich mıiıt Vorliebe w1idmen scheint, bedeutende
Summen verwendet, ach dem USdadTrucC ein1ger, welche wahrscheinlic
der dieselbe Neigung och dieselben Kenntnisse aben, verschwendet WEeTl-

den Seine hbte STEeTIS (GÖönner unı Förderer der Wissenschaft, mehrere
derselben selbst elehrte, namentlich der Jüngst verstorbene Konrad Tanner
(1808-25)” dessen Name in der literariıschen Welt gefeiert wWwIrd. Es ä{fst sich
er muit TUN:! annehmen, da{fs dieses nicht LU eine Zufluchtstätte der
Andacht un: Frömmigkeit, sondern auch der Wissenschaft SEe1 Dies scheint
sich dadurch bestätigen, da{fs ZUrT!T Zeıt, als die Schweizer Bistümer ach
dem allgemeinen Frieden organisiert wurden, VO päpstlichen ıIn Fkın-
verständnis mıt den katholischen Kantonen dem LE un! War auf ehr drin-
gende Weise der Antrag gemacht wurde, AT Bischofssitz, den Abt zum
Bischof unı den Konvent A Domkapitel erheben, W ds 11UTr ihre geme1n-
SdIi1lle Weigerung nicht zustande kommen 1efs Es könnten ohl tüchtige
Männer hier SCcWONNECN werden, zumal für die rTremden Sprachen, französisch
un! italienisch. Müssen die doch dieser Sprachen kundige Beichtväter en
un! zählen auch Ausländer, besonders Italiener ihren Mitgliedern. Der
Unterzeichnete lernte selbst unter letzteren einen sehr gewandten Bernard Fo-
rest1, Sohn eINes Staatsbeamten AdUus Mailand, kennen. Aus dem gemachten
Anerbieten Olgt, da{fs der Abt sich 1m Stande fühlt, tüchtige Männer senden

können, un:! da{fs INa  > auch das Beste eisten bemüuht eın wird Viel-
leicht liegt dem Anerbieten och etwas anderes grunde. Die Klöster sind 1ın
der Schweliz gefährdet. Die rühere rmfahrung hat gelehrt Sollen S1e also
nicht auf 1ne Zufluchtstätte bedacht nehmen? Wohin könnten die Abteien
sich vertrauensvoller wenden als nach dem nahen Bayern? Leicht möglich,
da{fs Abt Cölestin iıne Auswanderung ähnlich jener VO  z Wiblingen denkt
uch finanzieller Hinsicht dürtfte Einsiedeln nicht unwillkommen eın  s

Bischof 1622 übersandte das (sutachten dem Kön1g und pflichtete ihm
vollkommen bei I Iie Jugheit des Abtes Cölestin, die schon rüher rühmen
hörte, ist ihm Bürgschaft für die restlose Zuverlässigkeit sSeINES Anerbietens.
IDie österreichische ushN1ltfe lasse sich quantitativ un! qualitativ och nicht
p für Metten und Ottobeuren dürfte sich vorläufig Personalmangel
üuhlbar machen. ‚Daze en sich unlängst die Bürger NC}  z Günzburg

Benediktiner gewandt /Zweiftellos werden andere Gesuche nachfolgen.
Die Aushilfe Aaus der chweiz könnte wirksam einspringen, u1L1L1LSo erwünsch-
ter, WE S1e auch pekuniläre elisten könnte Dermalen regt ich der 2Z2e71-

störende Zeıitgeist in der chwei7z Sar sehr un:! To seine Zornschale auch
ber das altehrwürdige Institut auszugielßen. Eine Gesamtverpflanzung ach
Bayern mütlfste 1IiSCIEINN Lande egen bringen Der stark besuchte Wallfahrts-
Ort könnte uch dem Mangel Mefsintentionen hierzulande en.  44

Henggeler (wie Anm 175—-184; elSac 111 { 585
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Am Februar wandte sich Abht Cölestin Abt Huber Er wünscht dem
werdenden St Stephan (sottes egen Das Übersehen Einsiedelns 1in der Frage
der usNulife schmerzt ihn. ET verkennt Hicht; da{fs die chwe1i7z sich dem
bayerischen KÖN1g ıIn vlelfacCc nachteiligem Lichte zejgte. Legationsrat VO  n

Hertling, den WI1e dessen tief religiöse ema  1n gul kenne, abe ihm vers1-
chert, da{fs das ungunstige Urteil des Kön1gs nicht das Land als solches treffe
U die Sache gleich praktisch anzufassen“”, rag Abt Cölestin, X610, damit S4 S
dient sel, WEl I11La:  a Stephan 1ın Ee{Iwas schon benediktinisch gebildete Jüng-
inge zuwelsen wollte un:! ob diese vielleicht als Ausländer zugelassen WUr-
den, ferner ob schon nächstes Jahr sowohl die unteren als die oberen chulen
eröffnet würden. anz unbekannt”, entschuldigt der Abt sSeINeEe Anfrage,
ADINn ich übrigens nıicht. uch ich WäarT während der eıt der Auswanderung iın
(I)ttobeuren Die Revolution brachte Einsiedeln 10-Jährige Verbannung).Un
auch mMIr ist das Andenken dieses sehr schönen tiftes 1ın segensvoller Erin-
NECTIUNS, da{fs ich uch für dieses Stift meln Möglichstes tun würde.“”

Bereits März 1835 schrieb Abt Cölestin neuerdings Abt Huber
IIP Korbinian FeYy Exbenediktiner VO  > Donauwörth, 11U1L Frühmef{isbenefiziat
In Meimertingen schriebh melInem Dekan Carl Müller da{fs S1e och diesen
Monat mı1t dem Bischof VO  > ugsburg die Reise ach Wien antreten werden.
Er ügte och die interessante Nachricht bei, Kaiser Franz dränge sehr auf die
Wiederherstellung VO  5 Ottobeuren als elner ständigen Abte!l un: habe die-
S« /weck AdUus seinem Privatvermögen 75.000 fl angeboten. Wo sollte ich
Worte tinden, meılne Wonne ber diesen neuesten Bericht, sofern zuverläs-
S19 ıst, auszudrücken? senen!: VO  5 allen Priıvatınteressen hatte ic 1m let7-
ten Brief meılne Bereitwilligkeit ausgesprochen un: ich WAsC L11LU.: 1ne Bıtte
Kaiser Franz kennt hat demselben schon groise Bewelse SeEINES
Wohlwollens gegeben Wiırklich ist 1m Begriff unls eın War kleines, aber
ULILLSO teureres Hanus amt Besitztum St. Gerold bei Feldkirch® wleder als
E1gentum einzuräumen. I e Angelegenheit hat schon etzten (ktober alle
Hofstellen passliert und leg 1m kaiserlichen Kabinett O GE Expedition bereit.
Die Unterzeichnung kann siıch ber och ange hinziehen, WE nicht
1Ü11PC eınen uten Freund daran erinnert wird. Vielleicht könnten diese
Erinnerung einfliefßen lassen, ohne da{fs ich Ihr weıt größeres Interesse 1im m1ın-
desten gefährden möchte. In diesen bedenklichen Zeıten ist eben für meln

die rwerbung eINeEes Hauses 1mM Ausland höchst wünschenswert. Ewigen
Dank würde ich Ihnen Schulden  44

uch Korbinian Fey wandte siıch E März 1835 Abt Huber Er
übersandte AauUus Einsiedeln wel ataloge. „Welc zahlreiche Famıilie!“ me1ıninte

„Zweifellos ist manche Perle darunter, gzee1gnet, die T1ara u1llseTeEeS Ordens
schmücken.“ Die Hochgelehrten un Hochstolzierenden meılnt damit

nıcht, sondern die Demütigen, Moralischen. Sie SInd nirgendwo mehr als In

Salzgeber Zur Geschichte der Propstei Gt Gerold VO  m 950—1994 M' 108, 1997/,
1—-86
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Einsiedeln finden Damit 111 Fey das In Bayern un! auch beim Prälaten
Huber bestehende Bedenken dıie Einsiedler ekämpfen. „Man dart”,
sagt e P „beim Aburteilen nıcht es unter eınen Hut bringen. Die Klöster lei-
den Ja melsten VoNn, 11rC un: SsCh der Revolution. S1e sehen und
fühlen LLUT Zur, WI1Ie ihnen der Radikalismus das Gırab orä un S1e amt
unı! sSONders hineinwirft, wWEel1Nll AALLZ elster werden ollte, W as jetzt
och nicht ist, gottlob, unı: hoffentlic uch nıicht werden WIird.“

Am März 1835 wurde das Aufsenministerium 1ın üUunchen V Innenmi-
nısterı1um beauftragt, da{fs SC des sehr erwünschten Anerbietens des Abtes
VO  5 Einsiedeln die nötıgen inleitungen getroffen würden. Schleunigst soll C1I-
muittelt werden, wieviele wissenschaftlich, relig1Öös Begabte, politisch einwand-
freie Geistliche unbedingt, wieviele emporar SCW ONNEN werden können,
zwecks Verleihung des bayerischen Indigenats unter Beibehaltung des
schweizerischen. Am März 1835 berichtete darauf Fr  z ertling Adus
Zürich König Ludwig: Der Abt VO Einsiedeln den NtiSCHAIU: auf den

einen feierlichen Trauergottesdienst des ebens des alsers
Franz en lassen, welchem den Girafen Bonabelles un:! mich e1IN-
lud Bei dieser Gelegenheit wurde die rage sCch der Aushiulte schweizeri-
scher Benediktiner welıter besprochen. Der Abht wünscht vorzugswelse Gelstli-
che für Ottobeuren SA Seelsorge überlassen, ein1ge auch für St Stephan
Weil aber diese Klöster für Öösterreichische un für bayerische Benediktiner
bestimmt selen, könnten dort SsCH Verschiedenheit der Nationalitäten UÜbel-
stände entstehen. br stellt eiInNne Patres für edingte Aushilfe, auf Wunsch der
einzelnen auch unbedingt AT Verfügung. Auch SE1 bereit, teilweise schon
ausgebildete Benediktinerzöglinge abzusenden und nach eendetem Noviıizjat
(wovon S1e eınen Teil 1n seINem Kloster un:! den übrigen (rt der künfti-
SCH bestimmung zubringen könnten ), abzugeben. Weiteres mulfs die Korre-
spondenz der hte untereinander erklären.“ ertling welst och auf s1ieben
weltere Benediktinerklöster der Schweiz hın Muri1, Rheinau, Engelberg,
Pfäfters, Marıa Stein, Disentis, Fischingen. Zweckmälßsig dürfte sich Abt Huber
miıt ein1gen derselben 1Ns Benehmen setzen un in der olge selbst iıne Reise
dorthin unternehmen.

Am März 1835 chrieh Abt er aus Babenhausen Abt Cölestin:
„Ihre ıinnıge Anteilnahme ist für un1ls VO  z} unnennbarem Wert Denn WIT be-
dürfen vielseitigen Wohlwollens un mannigfaltiger Unterstützung. Heißen
Dank! Die bisherige Unterlassung eines Ansuchens Warl keine Zurücksetzung
un: kein Ausschlufs Es gilt erst die schon früher gemachten Öösterreichischen
Angebote berücksichtigen. uch die Verwandtschaft beider regierender
Häuser ührten Bayern un! Osterreich auch 1ın diesem Belang der ushN1ltfe
erster Stelle Entstellungen oder Mifsdeutungen 1n politischen un:!
anderen Schriften en WIT schon entschieden abgewehrt. Wır SiInd dankbar
für das Anerbieten un: machen VO  b ihm eDrau«c Es handelt sıch ber VOI-
erst och egelung einzelner Fragen: die endgültige Feststellung der
schon In Frage stehenden un angebotenen Aushilfen, die Verteilung der
Kräfte für Studienanstalt un:! Seminar, Beschaffung VO  5 Seelsorggeistli-
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chen für Ottobeuren un: Metten, SOWI1e Ermittlung Je e1INes Priors für bei-
de letztgenannten. Von Belang ist auch die Zahl der eintretenden Weltprie-
sSter. ll dieq Anstalt hıs Herbst, da bıs Ostern nicht eın ann,
Tröffnet wI1lssen. Wenn Priester für den Anfang gerechnet werden, dürtten

Novızen hinzutreten, deren Ausbildung och eıt erfordert. I ie 1n ntrag
gestellten benediktinisch gebildeten Jünglinge werden leicht das Indigenat CI -

halten, muUussen siıch wI1e nNnliander den rüfungen unterziehen. Von SOLIC
außerordentlicher Teilnahme des verstorbenen alsers für (Ottobeuren 1st MI1r
nichts bekannt, die Nachricht scheint 7zweitelhaft. ber lassen die Off:
NUNs betreff Ottobeuren nıicht sinken. Mıt (‚ottes und egen wird siıch
UE Abte1l rheben Dafs dies och nicht geschehen, daran sSind die Umstände
schuld, indem für die Herstellung der inneren Einrichtung 70.000 fl erforder-
ıch Sind. Dafür un: für iıne Dotation die Mittel nıcht vorhanden. Dies
brachte ıne /Ögerung, WI1e S1e nicht mehr wünscht. vergißt (Itto-
beuren nicht rst ÜUTNZEG wurden Reste AaUus Klosterbibliotheken für Augs-
burg und (Ottobeuren angeboten. Miıt Freude bın ich bereıit für das angetra-
gCNEC eschäft, vielleicht ist se1ne Erledigung ach dem Tod des alsers nıicht

einfach, eın schriftliches Ersuchen dürfte sich empfehlen, Te werde och
be1i Bischof Zaeg ler nachfragen, der die Mitglieder des Kaiserhauses persön-
iıch kennt Im übrigen harren oroßse ufgaben, groise Hindernisse, viele
Gegner, darunter die Jesuitenfreunde.“

In seiner Antwort VO pIL 1835 chrieb Abt Cölestin: ‚ Ach mufs recht
sehr bedauern, da{fßs Sie sich viele ühe geben mussen glaubten,
mich in Bezug auf die Wiederherstellung des Klosters und die näheren Ver-
umständlichungen bei derselben erbauen. Erbaut bın ich übrigens 11U.

ber alles och mehr bedauere ich; da{fs die Berichte ber Herstellung
VO  > (Ottobeuren als selbständige Abhtei sich och nicht bestätigten. Ich gestehe

Ihnen, da{fs mich da Sanz besonders gefreut hätte, hnen w1e immer ach

Möglichkeit die Hand gehen, weil MI1r 1es wahrscheinlich leichter und
zugleic wünschbarer tallen würde. 7Zweifelsohne wird Gt Stephan für sSe1InNe
7wecke Aaus Bayern und ÖOsterreich Leute bekommen. Schwier1g dürfte

werden mıt einem Hirtenstab och mehr Nationen leiten. Vielleicht
dürtfte doch für Sie der baldige Besıiıtz Ottobeurens, WE uch 6LUNG als Priorat
Z 7Z7wecke der Seelsorge erstrebenswert Se1N. Man mulfs das Ekisen schmie-
den, solange WAarTıll ist. hre Keise wird alles klären. Vielleicht werden Sie
nachher doch uch och eınen Sprung 1ın die Schwelz machen. Inzwischen
habe ich eınen Jungen Menschen mıiıt ahren, eınen absolvierten ysiker,
für S1ie engagılert. Hier hielten WIT März für Kaiser Franz eın feierliches
Totenopfer, österreichische und bayerische Gesandte zZUugescCch Dies
machte eıinen sehr wohltätigen Eindruck, SO! das d Personal iıch VeI-

1771  IC machte für St Gerolds Angelegenheit wirken. Sehr empfehlen
möchte ich Ihnen 1n Wiıen den Besuch des Nuntius Ostin1, den ich als hemalıi-
gCmH Schweizer Nuntius sehr ohl kenne. Mich, WI1e jeden kirchlichen orste-
her, mu{fs interessieren, etwas ber den ortgang des kirc  ıchen
Konkordates zwischen Osterreich und Kom rfahren
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Am pri 1835 erhielten Bischof kKıegg un: Abt Huber allerhöchstens
Auftrag mıi1t der Reise die Öösterreichischen tifter uch eiINe kKeise 1in die
Schweiz verbinden uUunı! schon 1m OTaus die dortigen Verhandlungen
1ir Korrespondenzen mıiıt den ADEC echt religiöse Richtung, gute politi-
sche Grundsätze un: wissenschaftliche Bildung Bürgschaft bletenden K1ID-
Stern vorzubereiten.

Am PTrL 1835 teilte Abt C ölestin dem Abht Barnabas Huber mıt, Fürst
Metternich habe ihm das ohe Wohlgefallen ausgedrückt, mıt welchem
das Nndenken selinen seligen Vater VO  5 Se1lten 1NseTES Hiftes aufgenom-
HIC  a habe „Zugleic versicherte un11ls se1INes Wohlwollens jedem VOTI-

kommenden Fall Der Öösterreichische (Gesandte meldete ferner, da{s den Ba-
TON Werner, Angestellter ın der Staatskanzlei, eınen tief relig1ösen und für
Klöster sehr eing enommenen Mann ersucht habe, den Kabinettsdirektor VOIl

artın, die Aufforderung des seligen Kailsers, die Gerolds aCcC. ihm
möglichst bald vorzulegen, erinnern. Der (GGesandte meınte, dürfte nicht
schaden, auch dem Prälaten VO Stephan eın Moniıitorium, bezüglich der-
selben Sache ın die Tasche stecken. Der Kremsmünstersche Hofmeister
der St. Annastraße in Wien hat u11ls 1m Auftrag seINES Prälaten die etreifen-
den Notizen VO  5 dem Kabinettsdirektor Martın beschafft Gegebenenfalls
wird Ihnen der Prälat VO  5 Kremsmünster eigene Weisungen seinen Kon-
frater ın Wien geben, damit dieser Ihnen bzw uns die Hand gh 44 Am
pr1i 1835 meldete Abt Cölestin iıne Mitteilung des Nuntius UOstinı, da{fs die

Gerolds Sache wieder aufgenommen SE1. Anfang Maı gab uch der Nunti-
selbst dem Schweizer Prälaten Meldung VO guten ortgang der acC

Am Maı 1835 berichtete der Schweizer Nuntius aus LUzern dem Bischof
Kiegg „Der apostolische Nuntius Aaus München übermittelte MI1r die Kunde
©: Wiederaufleben des Benediktinerordens 1n Bayern, \EC}  z der Wiederer-
richtung des Klosters (Ottobeuren HC König Ludwig. Er benachrich-
tigte mich auch VO  5 der durch E b un! den 1E  e erwählten (!) Abt Huber
unternommenen Reise zwecks Gewinnung Öösterreichischer un! schweizert1-
scher Benediktiner für Kloster un! Schule St Stephan Der Nuntus bat
auch meı1ıne Unterstützung 1ın der Sache Miıt Freude werde ich jede mögli-
che Hilfe eisten un! eın Besuch un:! des Abtes Einsiedeln un ausgle-
bige Erörterung der aNzZenN Angelegenheit muit ihm empfehlen, auf da{fs be1i
der Reise nicht etwa Klöster besucht werden, die keine entsprechende
bieten können. Der AT VO  b Einsiedeln ist Vısıtator der aNnzen Schweizer1-
schen Benediktinerkongregation un darum VOT allem und 1n allem 711S{aNn-
dig Sehr bedauere ich; MLG gnädiges Schreiben kaum Hoffnung auf
Ihren erfreulichen Besuch bekommen en  44

Am Jul 1835 teilte Abt Cölestin dem Abt Barnabas Huber mi1t Ahal Eile,
da{fs WIT 1er 19 1äs Titular Marıa FEinsiedeln feiern, ZWaTr nicht das
Hauptfest, aber doch eINes der vorzüglichsten. Fast Aälst mich Ihr Schreiben
VO hoffen, da{fs Sie auf diesen Tag bel un11ls eintreffen möchten. elche
Freude für unsS, wWenNnn WIT den Hst. Bischof das Pontifikalamt halten sehen
könnten 16r
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Am Juli 1835 übersandte Abht Cölestin eiINe vorläufige Erklärung, da{s
eın Gtift das dringende Ansuchen des Bischofs un: Abtes VO  z ugsburg wWwWI1e
billig würdigend nach Kräften ZAHT: Wiederherstellung des Ordens 1n Bayern
mitwirken un: nach Möglichkeit auch andere Schweizerische Kräfte ZABR Mit-
hilfe gewınnen sich bemühen werde. [ Diese Mitteilung übermachte Bischof
Kiegg August 1835 dem on1g gle1ic  eıitig muit dem Dankschreiben für
die allerhöchste erkennung VO 29.Juli „Wiıe en verstehen, ist
eiINe allerhöchst Ihnen SANZ eigentümliche Gabe un:! unstreitig das sicherste
Mittel die Herzen unwiderstehlic un:! eliben!| fest sich ziehen. Miıt
Worten hierfür meılnen heifsen Dank auf dieses kalte Papıer auszudrücken,
das ware eın eitler Versuch. ber diesen Dank bewähren 39000 @ die :Vat,
insbesondere Urc verdoppelten Eifer für die Förderung des Benediktineror-
dens, allerhöchst ero alten Lieblings, das ist un: bleibt meın unzuverrücken-
des Ziel en ausführlichen Bericht ber die KNeise ach Marıa Einsiedeln un:!
reiburg werde ich diese lage erstatten die (nmade haben Vorderhand M
währt mMI1r wahre Freude In Kürze melden, da{fs der Prälat V  en Marıa
Einsiedeln übernommen hat, laut anliegender Note, für den Bedarf ach
()ttobeuren die erforderliche Anzahl VO  S3 Seelsorger verschaffen.“

Der erste Reisebericht datiert VO August 1835 „DIie VO  5 nbefoh-
lene Reise 1n die chwei7z konnte ich scCch dringender Ordinariatsgeschäfte
erst Juli antre Ich und Prälat Huber reisten über Memmingen, Bre-
SCIHLZ un: 147 ach Kloster äffers, einem kleinen un! schlecht dotierten
Stift, dessen Substanz mehr durch dıie Erträgnisse des berühmten Bades gjel-
chen Namens als Ure enügende Fundation gesichert ist. Da asselbe 1LLUT

Aaus Konventualen besteht, viele Pfarreien durch exponıierte Geistliche VeI-

sehen lassen mußfs, versicherte uns der würdige Prälat aselbst, da{fs bei
all seinem guten illen sich beschränken mUSse vorderhand TT eın Indivi-
duum anzubieten, aber ın der olge, WE ihm mehr Novızen anzunehmen
gestattet werden, welterer Aushilfe bereit SEe1 In Abwesenheit des Priors
un:! ein1ger Kapitulare konnte nicht sogleic. Beschlufs gefafst werden. Indes
en WIT unls die u1ls auglic cheinenden notert Von Pfäffers begaben WIT
un1ls über den342  Placidus Sattler  Am 28. Juli 1835 übersandte Abt Cölestin eine vorläufige Erklärung, daß  sein Stift das dringende Ansuchen des Bischofs und Abtes von Augsburg wie  billig würdigend nach Kräften zur Wiederherstellung des Ordens in Bayern  mitwirken und nach Möglichkeit auch andere Schweizerische Kräfte zur Mit-  hilfe zu gewinnen sich bemühen werde. Diese Mitteilung übermachte Bischof  Riegg am 7. August 1835 dem König gleichzeitig mit dem Dankschreiben für  die allerhöchste Anerkennung vom 29.Juli: „Wie E.M. zu lohnen verstehen, ist  eine allerhöchst Ihnen ganz eigentümliche Gabe und unstreitig das sicherste  Mittel die Herzen unwiderstehlich und bleibend fest an sich zu ziehen. Mit  Worten hierfür meinen heißen Dank auf dieses kalte Papier auszudrücken,  das wäre ein eitler Versuch. Aber diesen Dank zu bewähren durch die Tat,  insbesondere durch verdoppelten Eifer für die Förderung des Benediktineror-  dens, allerhöchst dero alten Lieblings, das ist und bleibt mein unzuverrücken-  des Ziel. Den ausführlichen Bericht über die Reise nach Maria Einsiedeln und  Freiburg werde ich diese Tage zu erstatten die Gnade haben. Vorderhand ge-  währt es mir wahre Freude in Kürze zu melden, daß der Prälat von Maria  Einsiedeln es übernommen hat, laut anliegender Note, für den Bedarf nach  Ottobeuren die erforderliche Anzahl von Seelsorger zu verschaffen.”  Der erste Reisebericht datiert vom 8. August 1835: „Die von E.M. anbefoh-  lene Reise in die Schweiz konnte ich wegen dringender Ordinariatsgeschäfte  erst am 29. Juli antreten. Ich und Prälat Huber reisten über Memmingen, Bre-  genz und Vaduz nach Kloster Pfäffers, einem kleinen und schlecht dotierten  Stift, dessen Substanz mehr durch die Erträgnisse des berühmten Bades glei-  chen Namens als durch genügende Fundation gesichert ist. Da dasselbe nur  aus 23 Konventualen besteht, viele Pfarreien durch exponierte Geistliche ver-  sehen lassen muß, so versicherte uns der würdige Prälat daselbst, daß er bei  all seinem guten Willen sich beschränken müsse vorderhand nur ein Indivi-  duum anzubieten, aber in der Folge, wenn ihm mehr Novizen anzunehmen  gestattet werden, zu weiterer Aushilfe bereit sei. In Abwesenheit des P. Priors  und einiger Kapitulare konnte nicht sogleich Beschluß gefaßt werden. Indes  haben wir uns die uns tauglich Scheinenden notiert. Von Pfäffers begaben wir  uns über den ... See nach Maria Einsiedeln. Leider konnte ich I. M. so huldvol-  les Schreiben vom 19. Juli mit den für das Stift so schmeichelhaften Äußerun-  gen dem würdigen Prälaten nicht schon persönlich überreichen. Der vom reg-  sten Eifer für unsere Angelegenheiten ergriffene Prälat konnte unsere An-  kunft kaum erwarten und hatte bereits als Präses und Visitator mit den übri-  gen Prälaten Verabredungen getroffen und wollte uns auch in andere Klöster  begleiten. Nachdem aber seit der in seiner Stiftskirche am 19. Juli durch den  Schweizer Nuntius vollzogenen Konsekration des neuen Bischofs von Chur  und St. Gallen und durch anderweitig höchst traurige Kollisionen zwischen  den weltlichen Regierungen und der katholischen Geistlichkeit solche Span-  nungen eingetreten sind, welche jedes Aufsehen zu vermeiden gebieten, so  glaubte der umsichtige Abt nicht nur uns nicht begleiten zu dürfen, sondern  auch uns den Besuch in den übrigen Stiftern abraten zu müssen und die wei-  teren Verhandlungen mit denselben ihm zu überlassen. Auch schien ihm be-See nach Marıa Einsiedeln. Leider konnte ich huldvol-
les Schreiben VO 19 Julı mıt den für das schmeichelhaften Außerun-
sch dem würdigen Prälaten nicht schon persönlich überreichen. Der VO ICS-”
ten Eifer für 1NISECeTeE Angelegenheıiten ergriffene Prälat konnte uUunNseTe An-
kunft kaum erwarten un:! hatte bereıts als P”Präses und Visıtator mıiıt den übri-
SCHh Prälaten Verabredungen getroffen un wollte unls auch ın andere Klöster
begleiten. Nachdem ber se1t der 1ın seiner Stiftskirche Julı 16 EKe den
Schweizer Nuntius vollzogenen Konsekration des 1SCHNOIS VO  5 C hur
un! Gt Gallen un durch anderweitig höchst traurıge Kollisionen zwischen
den weltlichen kKegierungen unı! der katholischen Geilistlichkeit solche Span-
SC eingetreten sind, welche jedes uisehen vermelden gebieten,
laubte der umsichtige Abt nıicht HU nicht begleiten dürfen, sondern
auch uns den Besuch In den übrigen Stiftern abraten mussen un! die WEeIl-
teren Verhandlungen muiıt denselben ihm überlassen. uch schien ihm be-
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enklıc se1n, durch Zusammenberufung des gesam apıtels ın elner
Zeıt, VO  > aufen alle Schritte selbst 1mM Inneren der Klöster 1L11UT belauert
werden, uisehen CITCSCIL, un! wählte daher den 1ın vorzüglich wichtigen
Sachen VO der al Regel bezeichneten Weg, nämlich die Verständigen unı
Vertrauten selner Mitbrüder ate ziehen. Durch vorläufige Unterredun-
gCh mıt dem Prälaten, SOWI1Ee AL die Beobachfgungen, die WIT ın diesem Stift

machen Gelegenheit hatten, WIT Z Überzeugung gekommen, da{s
zweckmäßig eın dürfte, die AaUus der chwe!1li7z erhaltenen Benediktiner

vorzugswelse für die Seelsorge SOWI1eEe für die Klosterdisziplin un:! echt gelst1-
SC Erziehung un inübung der Jüngeren UOrdensmitglieder verwenden.
Saı diesem doppelten 7weck würde sich das Priorat (Ottobeuren vorzüglich
eignen. Als der Prälat das concilium sen10rum et sanıorum versammelt hatte,
bat unNs, uch €e1 erscheinen und dıie Sache selbst vorzutragen. Ich TaTt
1es und der Erfolg konnte nicht tehlen. Es gilt also nichts mehr beraten,
als die rage: Ist Einsiedeln für iıch alleın imstande, die nötıge ushılfe B“
währen un! inwiefern kann VO  ’ den übrigen Stiftern ush1ılife erwarte W -

den? Einsiedeln ist se1it ein1ger eıt iın Unterhandlung mi1t einem reichen
Geistlichen 1im Elsadfs, der eın gekauftes Kloster das SHft überlälst, WenNnn

sich ABa Kestauration aselbs verstehen 11l Der UE Prälat SOWI1Ee SEINE
Konventualen sehen klar die Gefahren, die bei den dermaligen politischen
Umtrieben 1ın der chweIl7z ihrer kxıstenz drohen, als da{fs S1e leicht eın Asyl,
das ihnen sowochl VO  D Jjener Seite als ın Ottobeuren geboten wird, unbenutzt
entgehen lassen möchten. Hieraus entsteht ber SAaNZ natürlich die groiße
Schwierigkeit sowohl für Frankreich als für bayern, die erforderliche ahl der
abzugebenden Individuen ausmıitteln können, nachdem der eigene Bedart
1ın Einsiedeln ebensogro(fs als unabweislich nöt1ıg ist. Das Resultat der Bera-
un fiel 110 dahın dUuS, da{fs für Ottobeuren jedenfalls die gyee1ignete Zahl
würdiger Männer abgegeben werden mMUSSEe.

Nur die Auswahl un! estimmung derselben mUsSsse och ausgesetzt blei-
ben hıs nach gemeinsamer mi1t den übrigen Klöstern epflogener beratung.
Nachdem WIT In dem SANZ verlässigen Charakter un: 1n dem richtigen Urteil
des Abtes und der näheren Bekanntschaft miıt den Stiftskonventualen SOW1Ee
1n dem schönen Geist, der sich da kund o1Dt, genügende Bürgschaft fanden,
gylaubten WIT die Entscheidung der welteren Korrespondenz anvertrauen
können. Den sprechendsten Bewels derel un! der Aufrichtigkeit 5C-
scCch un1s gab uns der edle Prälat dadurch, da{fs uns eın muit dem erdichteten
Namen eo Wohlmut unterzeichnetes Schreiben VO Juli aus Augs-
burg mitteilte, worın gewarnt wurde, mıt uns in nterhandlungen eEIMZUZE-
hen un! welchem ine Abschrift eINes 1mM Januarheft der Aschaffenburger Kr-

chenzeitung eingerückten Schmähartikels St Stephan beigelegt War,
muitteilte und samıt den eilagen auslieterte. Aus den oben angeführten GGSrün-
den beschränkten WIT also unNnseTtTenNn Besuch der chwe1i7z LLUT och auf Fre1l-
burg das dort das berühmte VO  z den esulten geleitete Erziehungsinsti-
tut Ure eigene Anschauung kennen lernen.“
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Bischof kKleggs zweiıter Bericht ist datiert VO August 1835 „Am Juli
verliefßsen WIFr Einsiedeln. Den abstatteten WIT Luzern dem päpstlichen
Nuntius 1I1iseTel Besuch, ihm für die Unterstützung unLnseTeTr Sache
danken Uun! wollten dann msomehr recht bald dus dieser Stadt und Umge-
gend kommen, als die eglerung dieses eigentlich katholischen Kantons
selbst mıiıt den radıkalsten protestantischen kKegilerungen darın wetteifern
scheint, Recht und Gerechtigkeit den echt katholisch (Gesinnten
und selbst die herkömmlichen Formen des Anstandes und der Zivilisation gC-
CIl selbe nicht mehr beachten. In Beziehung auf Letzteres Sind die Öffentli-
chen Blätter bereits welıt CHANSCIL, da{s S1e ich nicht scheuten, den päpstli-
chen Nuntius einen Spitzbuben und ınen churken €  19 überhaupt
1nNe beleidigende unı! unwürdige Sprache führen den Katholizis-
I1LUS oder wWw1e S1e ihn benennen elieben, das Papsttum, da{s da-
durch die Gefühle eINEs jeden Gebildeten höchst schmerzlich berührt werden.
Mıiıt derselben Eilfertigkeit reisten WIT Urc. das SANZ gleichgesinnte un! SIN-
nesverwandte nunmehrige Vorort Bern, WIT L11UT solange verweilten, als
die Visierung der abgeforderten PÄässe erheischte.

Den Juli abends kamen WIT ach reiburg un: hatten Mühe, beim
großen Andrang der vielen Fremden eın kleines /immer erhalten. Den 31
ILOLSCILS besuchten WIT den hochwürdigsten ort wohnenden Bischof V}  z

Lausanne, der muıt der lebhaftesten Freude ber die hochherzige Entsch-
lieisung zugleic die aufrichtigste eiılnahme uns verband 1)a ich
aDs1ıc  ich 31 Juli, lgnatiustag 1in reiburg sSeiın wollte, Zeuge des

diesem Tag gefelerten Festes des Stifters der Gesellschaft Jesu se1n,
wohnten WIT dem feierlichen Gottesdienst 1ın der Kirche bei und zelebrierten
selbst 1ın derselben Der Pater Provinzlal, eın 1n meıner 1Özese Gries-Wit-
erzell geborener ayer, der Rektor des Kollegiums, SOWI1IE jener des Pensiona-
tes empfing un1ls mıt der zuvorkommensten un ausgezeichnetsten Freund-
1C  el Ihr AaLLZC Benehmen zeıgte L1L1UTL deutlich, da{fs S1Ee über unLllıseTell Be-
such höchst erfreut und S1Ee gaben uns während 1ISETES Autfenthaltes
ununterbrochen die sprechendsten Beweise, w1e sehr ihnen daran elegen sel,
sich unls recht gefällig machen. eım Eintritt in das oroße Sprechzimmer
wurde ich VO  . den Eleven, welche In anliegender SC der VO  5 Ernst
Fugger GS1GH gehaltenen Rede überzeichnet sind, sehr ngenehm überrascht.
Sie en uns elnNner Scene physique experimentale, welche iın dem nach
großartigem Stil HE  S erbauten, 1im Inneren och nicht gANZ vollendeten Lyvcee
gehalten un! der weltliche un:! gelistliche Autorıitäten un! Honoratioren be1-
wohnten.

Abends wurden WIT gebeten, iınem feierlichen Gottesdienst In der Haus-
kapelle des ebenso orofßartigen als zweckmäßigen, ebenfalls gANZ 116  u erbau-
ten und bereits vollendeten Pensionats beizuwohnen. Am folgenden Tag
ührten uns die Vorstände, nachdem WITF VO das Innere des Pensionats ın
Augenschein IIN hatten, ach ihrem VO reiburg 1/2 tunden ent-
fernten Landgut Chateau du O1S Belfaut, WIT eın Mıttagessen bereit fan-
den unı ach demselben die ZUL rholung un:! Belustigung der Pensionaires
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bestimmten Anlagen un! übrigen Einrichtung ennenlernten. Bel uUunNseTeTr

Rückkehr nach reiburg baten S1e uUu1ls, wen1gsten den ormittag des folgen-
den Sonntags noch verweilen, sowochl dem gemeinsamen Gottesdienst
der Pensionäre als auch den besonderen Andachten 1n den verschiedenen
Kongregationen beizuwohnen. Diese Einladung WarT uns uUuILSO W1.  OomMmMe-
NnerT, als S1e uns Gelegenheit gab, der Absiıicht uUunNnseTeTr Kelise SANZ gemä 1ın das
Innere dieser sehr gerühmten Anstalt einzudringen. Weit entfernt über die
Tendenz und chtung, welche be1 dieser Anstalt die Leiter derselben efol-
gCch mOögen IMIr eın Urteil erlauben, erachte ich mich LLUTL verpflichtet, das
Resultat UuUNSeTeEer gemachten Beobachtungen vorzulegen. DIie Ideen, wel-
che dieser Erziehungsanstalt Girunde legen, Sind nichts weni1ger als aus-

SC  1efislich Eigentum der S1e leitenden Gesellschaft, S1e sSind keine anderen, als
die Jeder gute Erzieher 1m Auge hat, weni1gsten en soll; S1e Sind die nämli-
chen, die WIT 21| 1ın 1LISETIEIN früheren Verhältnissen als die eINZ1IS wahren
un! heilsamen erkannten, soviel möglich Wal un VO  > unls abhing, befolgt
un! seither vielfältig besprochen en I Die rundidee lervon ist allseitige
Bildung des Jungen Menschen, wurzelnd 1ın eligion und urchdrungen VO  >

Inr aber ıIn korm un:! Mitteln SOWI1Ee SANZ besonders 1n dem glücklichen Ver-
eın derselben, welcher sich niırgends ın der Art un:! 1ın dem Maf{s wWwI1e da VOI-

indet, jeg der Vorzug un! uhm, den diese Erziehungsanstalt 1ın uNnseTen

Tagen sich VOT anderen erworben hat, und War Adus folgenden Ursachen:

1: Beım Entstehen dieser Anstalt fanden die Jesu1ı1ten nıicht etwas bereıts
Gegebenes, 1ın welchem etwa schon der eım des Verderbens und der
möglichen Ansteckung verborgen lag; S1e begannen 1ine SALLZ 1IeCUE

Schöpfung, fingen mıiıt wel unverdorbenen Ööglingen d wachten muıit
aller orgfalt und anderswo SANZ ungewohnter Strenge darüber, da{fs
kein schon sehr verwöhnter, VeErZOSCHCI oder Sar ohl VO Hauch
des Verderbens berührter Zögling sich einschleiche, un machen des-
alb auch jetzt 1m Voraus ZU edingung, 1mM Falle, da{fs Zeichen die-
SCT Art sich offenbaren sollten, dieselben ohne alle Rücksicht sogleic
wieder entlassen.

2 Die ach en 7wecken der Erziehung wohl berechnete und die
verschiedenen Bedürfnisse derselben u berücksichtigende An-
lage des geräumı1ıgen, ichten, esunden un wanrna imposanten (je
bäudes mı1t selinen Umgebungen, (‚ärten unı freien Plätzen gestattet
©S; die vierthalbhundert Zöglinge ach Verschiedenheit ihres Alters
VO  z ö—12; 12-16; 16220 Jahr ın Trel verschiedenen Divisiıonen aUSZ.U-

scheiden und, W as unumgänglich ist, jeder derselben eigene Okalıta-
ten für die Andacht, für das Studieren, für die rholung sowochl 1mM
Haus als 1m Freıen, 7U chlafen, ZU Baden anzuwelsen. S1ie gestattet
überdies och aum CNUS, sowohl für verschiedene naturhistorische,
physikalische, mathematische Kabinette, Bücher und andere lıterarı-
sche ammlungen als für die uIbewahrung der Kleidungsstücke, WÄä-
sche, ender Zöglinge un der übrigen Hausbedürfnisse.
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DIe Anzahl VO  > Ordensmitgliedern, welche nicht 1m Kolleg1ium,
sondern 1mM Pensionat mıtten unter den Zöglingen wohnen, und aus-

schlieflich blo{4s ihnen sıch w1idmen mussen, machen möglich,
viele Zöglinge ununterbrochen be1l Tag un: Nacht umgeben, S1e
nıicht LLUTL allein 1n den Studien-, Sopelse- un: Schlafsälen, sondern auch
auf en Belustigungsplätzen, der natürlichen Beweglichkeit der
Jugend un ihrem Frohsinn, SOWI1eEe gymnastischen Übungen das welIlte-
STEe Feld eingeräumt lst, beaufsichtigen unı dadurch allen Fehlern
des jugendlichen Leichtsinns vorzubeugen, Unarten verhüten un
die nötıge Ordnung un Disziplin erhalten, die eıinen während der
Vakanz auf dem Landgut Belfaut umgeben un die anderen ın
verschiedenen Partien auf Reisen begleiten.
Die Art und Weise rel121Öös fromme Gefühle un: Gesinnungen 1m Ju*
gendlichen Herzen wecken un nähren un: gewlssermaßen S1e
dafür begeistern, ist WarT SANZ Za  Jjene WI1e S1e VO Gelst der katholi-
schen Kirche vorgezeichnet ist, aber bei viel anderen Erziehungsan-
stalten leider nicht WI1e 1er eingehalten wird ährend INa  - sich
anderwärts begnügt, den Zöglingen einıge trockene Religionsbegriffe,
deren die me1lsten In ihrem Alter och nıcht empfänglich sind, beizu-
bringen, 1 ihr Herz EALLZ kalt un:! leer lassen un S1e L11UT 1er
unı da den vorgeschriebenen Religionsübungen anzuhalten, gehen
da Religionsunterricht mıiıt den Religionsübungen nicht 11UTr and In
Hand, sich gegenselt1g unterstutzen, sondern 1st es aufge-
boten un! es gut berechnet, W as auf das jugendliche Gemüt E1In-
TIIC machen und eINe fromme, heilige Stimmung bewirken unı!
nachhaltig egründen kann, da{fs ihnen eligion FA Bedürfnis unı
ZUT Freude wiIird.

AÄAus diesen Beobachtungen ergibt sich, da{fs der uhm dieses Institutes
nicht {wa auf einem Geheim beruhe, sondern da{s der nämliche glückli-
che Erfolg mıit Verlässigkeit sich auch da erwarten lasse, sowochl die
materiellen als gelstigen Hilfsmittel ın emselben gunstigen Vereın ich
zusammenfinden, da{fs also unter gleichen Verhältnissen VO Benedikti-
HTCHT welche die schöne ihrem en gewordene Aufgabe richtig aufzu-
fassen wI1issen un:! ın vereıinter Kraft und mıiıt religiöser Begeisterung 13
SE  z sich bestreben, gerade gut 1n Bayern bewirkt werden könne, W as
VO den Jesuiten Z reiburg iın der chwei7z geleistet wird, wodurch
gleich verhindert würde, dazu Jährlic. bedeutende Summen 1Ns Aus-
and 1efern. Übrigens glaube ich nicht verhehlen dürfen, da{fs
hier bei Stephan och eın un anderes als unabweisliches Bedürfnis
un als höchst notwendige edingung ZUT icherung eINes gleich gunst1-
SCH rfolges sich darstelle. Ich gebe mich aber vertrauensvoll der ff
LLULLS hin, werde 1ın allerhöchster Weisheit Mittel finden jeden Be-
dürfnissen abzuhelfen, dadurch die Kealisierung allerhöchst Ihrer
hoc  erzigen Absichten vollkommen sicher zustellen. Schliefslich WUun-



34./„Ottobeuren MU: 1n Besıtzänwerden347  „Ottobeuren muß in Besitz genommen werden ...“  sche ich, daß unser Besuch des Pensionates in Freiburg auch noch den  Vorteil haben möge, daß die Jesuiten in der Folge dem neuen Institut bei  St. Stephan dahier weniger als bisher sich abgeneigt zeigen mögen.“  Die Adresse der bayerischen Zöglinge von Freiburg an Bischof Riegg  hat folgenden Wortlaut: „Um so unerwarteter das Glück ist, E. bischöfl.  Gnaden von unserem Vaterland entfernt so plötzlich in unserer Mitte zu  sehen, um so größer und um so herzlicher ist unsere Freude. In der Tat,  was könnte uns unter den gegenwärtigen Umständen Erfreulicheres be-  gegnen, als hier unserem Oberhirten in tiefster Ehrfurcht unsere unbe-  grenzte Hochachtung und innigste Liebe zu Füßen zu legen, hier, wo der  Zeuge sein kann, wie aufrichtig wir es uns angelegen sein lassen unter  dem Beistand der göttlichen Gnade uns zu folgsamen Kindern der Kirche  und treuen Mitgliedern des Vaterlandes auszubilden. Wir legen diese Ge-  sinnungen und frommen Vorsätze in die Hände E. bischöfl. Gnaden nie-  der, damit sie von ihnen gesegnet, umso sicherer und heilbringender zur  größeren Ehre Gottes in Erfüllung gehen mögen.  Rudolf und Otto von Freiberg, Anton von Westernach;  Ernst, Alfred, Theodor, Otto, Adolf Fugger von Glött;  Otto von Fugger-Kirchberg, Philipp von Mehlem, Georg von Zeil,  Max von Zeil, Ludwig von Holnstein, Theodor von Holnstein,  Klemens von Bodron, Friedrich von Quadt, Karl v. Souvier,  Georg v. Meldephem, Heinrich v. Ehebeck, Werner v. Enzenberg.“  Am 15. August 1835 schrieb König Ludwig von Bad Brückenau an Bi-  schof Riegg: „Mein werter Bischof! Mit Freude sehe ich aus Ihrem Schrei-  ben vom 7. 8. und 10. des Geschäftes guten Fortgang, der Sie meine Zu-  friedenheit mit Ihrem klugen tätigen Bemühen ausgedrückt finden, der ich  Sie beauftrage Freundliches dem Abt von St. Stephan zu sagen, und mei-  nen Dank dem Abt von Einsiedeln zu schreiben, der ich dem Erfolg seiner  Werbung erwartungsvoll entgegensehe, welchen Sie mir berichten wer-  den. Wünschenswert wie die Erziehungsanstalt bei den Jesuiten in Frei-  burg wäre bei den Benediktinern einstens eine zu errichten, war ja in Ethal  eine, die nach Kremsmünster verlegt worden. Aber dermalen selbe zu er-  richten dürfte vielleicht noch nicht an der Zeit sein, auch nicht mit dem  Augsburger Gymnasium sie zu vereinigen, sondern eigene, für sich beste-  hende Anstalt abzugeben, wo am geeignetsten? In Betreff dessen, wie in  Ihrem Schreiben steht, daß bei St. Stephan noch ein anderes als unabweis-  bares Bedürfnis und als höchst notwendige Bedingung zur Wahrung eines  gleich günstigen Erfolges sich darstelle, darüber schreiben Sie mir unmit-  telbar, zugleich aber an den Minister des Innern. Am 18. dieses gehe ich  von hier ab, um abends, den 20. in München anzulangen, das ich am 22.  morgens verlasse nach Tegernsee mich begebend, von wo den 24. ich mei-  ne Reise nach Berchtesgaden weiter fortsetze, daselbst denselben Tag an-  zulangen. Einige Tage vor dem am 4. Oktober beginnenden Oktoberfestsche ich; da{fs Besuch des Pensionates 1n reiburg auch och den
Vorteil haben mÖöge, da{fs die Jesuıiten in der olge dem Institut be]l

Stephan dahier wen1ger als bisher sich abgene1igt zeigen mögen.
Die Adresse der bayerischen Öglinge VO  5 reiburg Bischof kKlıegg

hat folgenden Wortlaut: / UmM unerwarteter das Glück ist, bischöfl
Gnaden VO  z uUuLSeTEIN Vaterland entfernt plötzlich 1n 1iSeilel Mıtte
sehen, orößer un! herzlicher ist UunNseTe Freude In der Tat
W as könnte un11ls unter den gegenwärtıgen Umständen Erfreulicheres be-
SCHNCNH, als hier uUuNnseTEeTNN Oberhirten in tiefster Ehrfurcht uUunNseTe unbe-
grenzte Hochachtung un: innıgste L iebe Füßißen egen, hier, der
euge eın kann, WI1e aufrichtig WIT uns angelegen eın lassen unter
dem Beistand der göttlichen na uns folgsamen Kindern der Kirche
und treuen Mitgliedern des Vaterlandes auSZuDLl1.  en Wır egen diese (S@-
sınnungen und frommen Vorsätze in die Hände bischöfl Gnaden n1ıe-
der, damıt S1e VO  z ihnen gesegnet, u1ILSO sicherer un: heilbringender ZU

größeren hre (ottes ıIn rfüllung gehen moOgen.

Rudolf un (Otto VO  z Freiberg, Anton VO  > Westernach;
Ernst, Alfred, Iheodor, Utto, Fugger VO  a Glött;
(Jtto VO  . Fugger-Kirchberg, Philipp VO  mD Mehlem, eorg VOINl Zeil,
Max NC  > Zeıl, Ludwig VO  S Holnstein, Theodor VO  5 Holnstein,
Klemens VO  - Bodron, Friedrich VO  > uadt, Karl SouvIer,
eorg Meldephem, Heinrich Ehebeck, Werner Enzenbers::
Am August 1835 chrieb Ön1ig Ludwig VO Bad Brückenau B1-

SC kiegg: „Meın werter Bischof! Miıt Freude sehe ich aus Ihrem chre!i-
ben VO und 10 des Geschäftes gu ortgang, der Sie meılne Ail-
friedenheit mıt Ihrem klugen tatıgen Bemühen ausgedrückt tinden, der ich
S1e beauftrage Freundliches dem Abt VO Stephan S  / un: me1l-
1iE.  > Dank dem Abht VOIN Einsiedeln schreiben, der ich dem Erfolg selner
Werbung erwartungsvoll entgegensehe, welchen S1e mMI1r berichten WCeI-

den üunschenswert w1e die Erziehungsanstalt bel den esulten ın Hre1l-
burg ware bei den Benediktinern eınstens 1ne errichten, War Ja ıIn Ethal
eiıne, die ach Kremsmunster verlegt worden. Aber dermalen SE el -

richten dürfte vielleicht och nicht der eıt se1n, auch nicht mıiıt dem
Augsburger Gymnasıum S1e vereinigen, sondern e1SEeNE für sich beste-
en! Anstalt abzugeben, geeignetsten? In Betreff dessen, WI1Ie 1ın
Ihrem Schreiben steht, da{fs bei St Stephan och eın anderes als unabweIls-
bares Bedürfnis un als höchst notwendige Bedingung ZUTLT Wahrung e1INes
gleich günstıigen rfolges sich darstelle, darüber schreiben S1ie mMI1r unmıt-
telbar, zugleic aber den Mınıster des Innern. Am dieses gehe ich
VO  5 hier ab, abends, den 1n üUunchen anzulangen, das ich
IMNOrgeNs verlasse ach Tegernsee mich egebend, VO den ich me1l-

Neise ach Berchtesgaden welter fortsetze, aselDs denselben Jag —-

zulangen. Ekinige JTage VOT dem ()ktober eginnenden Oktoberfest
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gedenke ich 1ın üunchen wlieder einzutreffen. Recht tüchtige Novızen für
die Benediktiner wWwWI1e S1e 1ın ugsburg un Ottobeuren eingetreten SINd
unı nicht wenige, wünscht der W as 1n dem Bischof VO  5 ugsburg be-
Sitzt schätzen wissende Ludwig.”

Von Interesse ist hier eın Auszug Adus dem Livre d’or des eleves du Pen-
S10Nat de riıbourg Sunlsse 827/47 „Freiburg als Stätte der Jugendbil-
dung esa damals eltruf, das Konvikt gehörte den Sehenswürdig-
keiten der chweiz 1827 wurde das Kolleg eröffnet, TST für Zöglinge
VOT allem für Deutsche; 1828 wurden die Jesuitenkollegien 1n Frankreich
aufgehoben, ich 400 französische Zöglinge, meılist Adlige, 1Nns
Freiburger Pensionat. DIie Dämme der Zucht wurden durchbrochen,
Herbst 1829 kehrten 22) 35) zurück. Unter den hohen Besuchern WCI-

den angeführt: 1829 Kardinal Rohan, 1830 der Nuntius un die (G‚esandten
Frankreichs, Österreichs, Bayerns, S5Sardınlens, Belgiens; 1832 der spatere
König VO  5 Preußen Friedrich Wilhelm damals Kronprinz; 1835 Bischof
kıegg Er sollte auf königlichen Wunsch das Pensionat besuchen, ach
diesem Muster die Benediktinerschulen In Bayern einzurichten. br kam
mıt dem Augsburger Abt un:! bemerkte einmal ihm: 50 W as haben WITr
bel uns n1ıe vesehen.“”

Am .‚August 1835 richtete Bischof Kıege e1n Dankschreiben
für die allerhöchst ausgesprochene huldvolle Zufriedenheit ‚Durch
Äußerungen dieser Art mu{fs ich unwillkürlich Zr lebhaftesten Begeliste-
rung hingerissen un:! mächtig entflammt werden. Dafs eın Erziehungsin-
stitut WI1e jenes 1ın reiburg bei den Benediktinern iın ugsburg errich-
ten dermalen noch nicht der eıt unı! uch nicht ohl möglich sel, dar-
ber mufs ich vollkommen beistimmen, HT laubte ich,; dürfte
dem bereite In ugsburg bestehenden Knabenseminar eINe solche iıch-
Lung gegeben werden, da{fs das heute ın reiburg als zweckmäßig Be-
währte ebenfalls VO den Benediktinern 1ın Anwendung gebrac werden
möchte. Eın eigenes für sıch bestehendes Pensionat oder orößeres Erzie-
hungsinstitut für Jünglinge Aaus den gebildeten Ständen un:! VO del WI1e
jenes 1ın Ettal oder das och VOT Jahren 1ın Neuburg bestandene adelige
Institut dürfte meılnes Erachtens den gee1gnetsten (UOrt In UOttobeuren fin-
den. Dieses erst VOT etlichen Jahren SANZ MDEeUu un großartig gebaute
Kloster mı1t seinem maJjestätischen Tempel (Gottes würde Rücksicht des
kKaumes, der Gärten und der aNnzen mgebung es darbieten, W as Ial
erforderlich ware un würde selbst das erst VOT Jahren e1igens esag-
tem WeC 1E  s erbaute Pensionat, OVON ich eINe Ansıicht beilege,
nichts wünschen uDprıg lassen.“

eptember 1835 lesen WIT einem Antrag Wallersteins: „Der Be-
nediktinerorden soll Absichten zufolge, sobald die nötıge Anzahl
tüchtiger Leute stellen VEIMAS, das ehemalige Holländische Institut als
erstes der Monarchie übernehmen. Hıer findet ohne Aufwand VO  5 Se1-

SfZ (1933)
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ten des Staates oder der allerhöchsten Kabinettskasse alles, W as LLUT 17r-
gendwie wünschen kann, Gebäude, unentgeltliche un:! zahlende Zöglinge
un! ine herrliche Dotaton. | heses Institut soll mit en Hiltsmitteln VeI-

sehen, eın zweltes Theresianum werden. Es bedarf L1L1UTL tüchtiger
Ordensmänner, diese entstehen AauUs tüchtigen Novızen un! letztere WEeTl-

den kommen, WE das Gt Stephan einmal steht un: iıch bewährt In
Ottobeuren und jedem anderen Ort eın olches nstıitut SCNaiten würde
Hunderttausende kosten un:! nıchts nutzen. DIie Jungen EUTE blieben
WE Neues braucht Dezennien, wurzeln un beliebt werden.
kın olcher Orden mu{fs Bestehendes übernehmen können.“

AM 10 September 1835beantwortete Abt Cölestin VOINl Einsiedeln eın
Schreiben des 1SCNOIS Kliegg VO August: „ Ich suchte mıiıt ein1gen Prä-
laten mMundlıc sprechen un:! konnte An die übrigen hatte ich mich
schriftlich gewendet, 1LLUT VO zwelen bın ich ohne eschel [ Die Le1istun-
sCch mussen grofßenteils VO Einsiedeln emacht werden. Und ich werde
S1e machen. Ottobeuren mulf{fs 1ın Besitz 3008001 werden, koste C: Was

WO. Schon jetzt würde ich mich bestimmter aussprechen, WE ich nicht
die Berichte Aadus Frankreich abwarten mülßste, sich Errichtung
eiInNes Benediktinerinstitutes handelt, wıder welches der Önig gewl
nichts en wird Wır ind 1n orofßer Besorgnis, wird ın manchen
Schweizer Kantonen eın Kid VO  a den Keglerungen vorgeschrieben, wel-
chen gewissenhafte Priester un! Religiosen kaum werden eisten können.
Dann würden sich Kolonisten nach bayern 1m Überfluß zeigen. Eine »10)05x

derbare Frage rlaube ich mMIr Dürften brave Männer Aaus dem er  ardı-
nerorden mitgehen? Außer der Farbe, die S1e uns angleichen könnten, un!
ein1gen unwesentlichen Vorschriften besteht kein Unterschied zwischen
ihnen und unl  N ewaltig steckt mMIr der Gedanke 1m Kopf Infolge der
Zeitverhältnisse Institut in Bellinzona, in welchem WIT immer Sub-
je halten mussen, aufzugeben, weil der Nutzen, den WIT ort stiften,
ohnehin nicht VO  D Bedeutung ist. Rastlos bın ich daran, der Erwartung Sr

entsprechen. Ich möchte ber uch Sr 1ın Erinnerung bringen die
LILIE Schweiz, die bedrängte Lage der Kirche aselbst, SOWI1E der me1lsten
Klöster. Ob nicht 1m Vereın mıit dem Osterreichischen Kaiser un
dem Vater etwas ihren Gunsten erwirken könnte! Vielleicht könnte
in der Eröffnungsrede für Stephan, vielleicht auch ın der Presse die An-
gelegenheit P OE Sprache gebrac. werden.“

Der Abt legt den Entwurf für 1ine solche Rede be1i Bischof kKıegg CIND-
fahl denn auch Sr MajJjestäts jel vermögendem Schutz die Schweizer Kir-
che muiıt ihren Klöstern. Hr empfahl uch die ernhardiner un! hob hervor,
da{s des Abtes Cölestin Wunsch seiner eigenen ursprünglichen Idee ent-
preche Da{fs (Ottobeuren eın Asyl für die Schweizer Benediktiner werden
mOge, WE ihre Ex1istenz gefährdet würde.

In seinem Handschreiben V sSeptember 1835 bemerkte Önig
Ludwig: „Meın alter Wunsch WäarTr nicht, /1sterzienser ausgeschlossen AB

sehen, WEelill aus Schweizer Klöstern solche 1n bayern sich bilden lassen,
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auch nıcht wen1ge 1m Umfang des jetzıgen Königreiches WI1e ın Ebrach
Gebäulichkeıiten vorhanden SiInNnd

Am September 1835 beantwortete Abt Cölestin eınen Brief des

Augsburger Abtes VO „Noch Jjene böswilligen Reisenden V  z

denen S1e mM1r schrieben, h1is jetzt nicht be1l uns Dem Vernehmen ach aber
mussen diese oder ihnen leiche 1im Kloster Rheinau ZSEWESECH sSe1N. uch
weifls ich, da{fs die Herren esulten edenken tragen, ıne Gymnasialschule

ınem gewlssen Ort übernehmen, we1l sS1e Aussicht hätten, 1n den
Besıtz der chulen 1n Bayern kommen, WI1e sich der Provinzial Stau-

inger ausdrückte. Sonderbar! em sSEe1 (B w1e ihm wolle, werden WITr
M nicht auf halbem Wege stehen bleiben wollen Meinerseıts habe ich
mMır L1LU.  — wel Subjekte ausersehen, die ich für Ottobeuren abzugeben be-

absichtige, bschon ich S1e och 1n pe enNnalten MU Es ist Gregor
Waibel®, ehemaliger Zögling VO  > Ottobeuren un:! Wiblingen, gegenwärtig
ubprior hier, früher langjähriger Pfarrer. ann einrad Kälin?, se1t

ahren Professor der Dogmatik, früher die re hysiker, welches
sSe1IN Lieblingsfach ist Er spricht geläufig französisch und ist auch ın den
orientalischen Sprachen nicht unbewandert, ist gelehrter Gesellschaften
itglie UuSW. Wahrscheinlich werden S1e diesen Mann nicht der Länge
1n Ottobeuren lassen, indes eiıne I )henste auch eisten wird. kın
UDrıtter wird sich entweder aus Disentis oder Murı beigesellen un ware

dann Ottobeuren versehen, vorausgesetzt, da{fs der 1ne VOI1 jenen wel
Männern, VO  > denen S1e mMır sagten, entweder Ihr ehemaliger Konfrater iın
Ottobeuren Basıl Miller)*! oder der Kapitular VO  z chingen Petrus

ayr als Oberpfarrer un ubprior eintritt, W as ich höchst wünsche. Ich
hätte TEe11NC och eın Pdal Jun. Männer, VO  > denen ich eınen herlassen
könnte, vielleicht später 21 er ıne taugte aber besser auf ıne Pfarrei

die Se1ite e1INnes ernsthaften, bescheidenen Pfarrers, der den Öfter SOZUSa-

SCH übersprudelnden FEifer desJMannes züge. würde. I )er zweıte
ist eın jJunger Mann, der aus lauter eu sich nirgends wWwagt und dem
vielleicht nützlich ware auf eın paale 1ın eınen weıteren Kre1lis kom-
1E  a ach dem Wort Wenn INa  > den Pudel 1Ns W asser wirft, schwımmt

och diese beiden möchte ich nıicht antragen, sondern LLUTLT erwähnen,
ach dem CGrundsatz Sr. M SHBER tüchtige Männer! och WarTtl keine ede
VO der Versorgung der Ottobeurischen Kolonisten, uch nıcht VOIN der
eıt des Eintreffens. Mır scheint wünschenswert, WE S1e Miıtte (Oktober
eintreffen, Tag der 340)  ung der Schule 1n ugsburg mitfigurie-
TE  z können WEel ubjekte weils ich, die ohl gerIn eiıntreten möchten
1n St Stephan Beide, Jahre, absolvierte hysiker, beli uns CrZOSCIL, 1m

Korpus nicht besonders ansehnlich, aber sehr fromm und talentiert. Ich

Henggeler (wie Anm. 476
Henggeler (wıe Anm. 477

10) Lindner (wie Anm 133
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eröffnete ihnen den Gedanken, auf ihre Kosten 1n Dillingen eologie
studieren, bis ın Stephan eın Novizlat eröffnet würde. Fuür den Fall VelI-

schuldeten Austrittes muütfsten S1e die Kosten ersetizen der sollte I1la  - S1e
In Ottobeuren das Novızlat beginnen lassen? Entweder der Oberpfarrer
könnte Nov1iızenmelster eın oder Meinrad, der S1e auch gleich mn der
Theologie chulen mülßste, wWI1e ehedem In der Bayerischen Benediktiner-
kongregation, welche eın gemeinsames Novızlat 1e I Iie Novızen mu{fs-
ten ın den etzten (%) Wochen 1Ns eigene Kloster VOTL der Profefis zurück-
kehren; könnten diese nach Gt Stephan kommen, Oort Gelübde ab-
zulegen, die S1e endgültig übrigens auch 1ın (ttobeuren ablegen könnten.
S50 ware eın ALLZC Jahr erspart. Füglich hätten diese Novızen keinen C’hor

besuchen, W ads SONST Ja Benediktinernovizen unerläfslich ist. Allein ich
glaube, da{fs 1119a  S dem Zwang der Umstände auch ein1ıge Rechnung tragen
könnte Okonomen habe ich keine. ber 1m Kloster Rheinau ist MI1r eın
Laienbruder bekannt, der taugen dürfte I )a dieses Kloster SONST nichts für

Stephan tun kann, 7zweifle ich hier nicht der Gewährung, indem
jedoch WarTr Koch, ber nicht Bäcker ist, rag sich, ob INa  a uch eınen
Bäcker suchen soll, der dıie Bäckerel unter Ba e des Lai:enbruders
treiben hat er ich meıne, 1n dem großen [Bayern] dürften derle1 Leute
leicht 1im Überfluß reffen se1n).”

Am (Oktober 1835 stellte Wallerstein den Antrag: S unterliegt kei-
1LieNL Anstand, WE /isterzienser Mönche ZU Übertritt den durchaus
verwandten Benediktinerorden bestimmt würden un das Priorat (Jtto-
beuren besetzt werden könnte Diese alsrege. würde dankbar aANSCHNOM-
I11EeIl Aber nicht ohl dürfte Aätlıch se1n, den /1Asterziensern als olchen
e1in eigenes Kloster anzuwelsen, weil abgesehen VO  > den dem uswels
eliner Dotatıon entgegenstehenden Schwierigkeiten eın Wurzelfassen des
Benediktinerordens IET dann hoffen ist, WE keıin anderer geistlicher
en neben ihm restaurıliert wird, WE sSOomıt die A Kraft des Kegle-
rungsschutzes sich ihm allein zuwendet un:! wWEel1lll die Natıon sieht, da{fs 1ın
der da IPESEE eın der Politik fremder, durch ege der Wissenschaft be-
währter en 1Ns en zurückgerufen wird.“ KÖön1g Ludwig enehmi1g-

(Oktober 1835 diesen Entwurf, (Oktober erg1ing Bischof
kKıegg eın entsprechendes ministerielles Schreiben

Hinsichtlich der VO  5 Abht Cölestin eptember erwähnten Expan-
sionsbestrebungen des Jesuitenordens In Bayern SEe1 hingewlesen auf das
Projekt Landsberg. In Landsberg W ar der letzte Jesuilt des aufgehobenen
Ordens gestorben. IDie Bürgerschaft wünschte 1835 wlieder Jesuiten. Der
Antrag wurde abgelehnt. Eın kgl ıgna VO Juli 1835 vermerkte:
„Weder die Stadt Landsberg och der Exjesuitenfreund Seinsheim hatte
das Herz, mMIr den hierauf gefertigten ntrag vorzulegen, der Protestant
tat Seine politischen Umtriebe habe ich dem en S be-
OIg uch mıiıt rund, da{fs der Benediktiner werdenden Erziehungsan-
stalt S1e Abbruch tun würden. Deutsche Gesinnung soll 1ın die Jugend e
legt werden; aber dieser die Jesuiten 1n Deutschland immer Tem
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Wo immer S1e und SIiNd, ihres Ordens 7Zweck verfolgen siıe, LLUT ihn,
Nebensache das Vaterland.“

Vermerkt GEe1 1er des Alois Landes S:} Adus Kom Bischof Ziegler
gerichtete Notiz VO November 1835 „Mit unglaublicher Freude habe
ich VerNOININET, da{fs Bischof kKıegg un! Abt Huber ach reiburg kamen
un Kolleg besuchten. Niemand wünscht sehnlicher als ich, da{fs die
Benediktiner nıicht blo(ds 1n ugsburg, sondern uch 1ın anderen bayerI1-
schen tädten mıiıt groisem Erfolg wirken 1n SL, olider Jugendbildung,
un! ich schöpfe keine geringere Freude AuUs ihrem Gedeihen, als Adus dem
glücklichen Zustand uUuNnseTeT eigenen Gesellschaft.“ Derselbe Brief be-
merkt „Am Oktober kam AB Germanıiıkum In Kom I9r C’arolus
Rinecker, des Ministerialrates bel Schwiegersohn.”,,

Im gleichen Jahr Iar bald nach dem Prälatenbesuch, 1Ns Freiburger In-
S  urt, muıt kgl enehmigung, der Sohn Rudolf des Staatsministers Mont-
gelas eın SO bildete ich gerade damals eın Vereıin VO  z teilweise hochge-
stellten Männern für Zulassung e1INes Jesuitischen Instıtutes 1n Bayern la
reiburg. S0 egreift sich das Bemühen Kıeggs un! Hubers eın gleich-
wertiges NSUTU twa 1ın Ottobeuren, enttäuschender wird das K5Ö-
nıgs Wort „Jetzt och nicht!“ gewirkt aben, das ihm VO Finanzpunkt
diktiert ward.

Am ()ktober meldete Abt Cölestin nach Stephan AFrSst kommen-
den Montag können Gregor un! einrad verreisen. S1ie tahren ber
Fütich, Konstanz, Lindau. UÜber den Dritten bın ich VO  - Murı och ohne
Nachricht. Ich ürchte, der dortige Prälat kann sich kaum entschliefßsen aus

Furcht VOT Verwicklungen mıt der egierung. Wenigstens x1ibt der
Prälat VO  z Rheinau das als TUn C seinen Laienbruder als
Haushälter nicht herlassen kann 50 dürfte sich bestätigen, W as ich letz-
tens geäußert, da{fs alle ush1ltfe der chwelz auf Einsiedeln beschränkt
bleibt ber soll dem Urıtten nicht fehlen, un ich habe mıt Gregor
schon darüber gesprochen. uch eın Bäcker wird bis längstens Allerheili-
gCch bel hnen e1n. Ich mufs ihm Louisdor PIO Jahr versprechen, WOSC-
SsCch uch andere Arbeiten elisten MUuU: Vielleicht IN ich 110e ( SPO-
OL uch och eınen Haushüälter. Die beiden ubjekte, auf deren Novızlat
ich hoffe, sind MI1r ab der and ingegen habe ich 11ir Ver-
traute anderwärts nachgesehen un warte auf eschel: Ich werde melne
Herren versehen mıiıt Empfehlungen den Bischof un den Ön1g, hre
Freundschaft un: Bruderliebe ber erwarte schwerlich ıne eigene. Va@el-
leicht dürfte ich auf eın tägliches gesundes aschen Weıln appellieren.
Doch xylaube ich gehört aben, da{fs uch bel Ihnen nebst ler Weıin auf-
getragen wird. Domkaplan chmidt unı Herr Kollmann neulich
bei uns Ich sprach LLUT eın einzZ1ges Wort ber St Stephan Wiıe geht's
vorwärts? I die Antwort WarTr eın Achselzucken Ich verstand unda
ab

Vielleicht könnte die Haushaltung durch iıne welbliche Person eführt
werden, die ich schicken könnte un: die 1mM Schreiben bewandert IT  44
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Im Empfehlungsschreiben den Bischof freute sich Abt Cölestin, da{fs
eiıne beiden ubjekte SALLZ ach Wunsch ausfielen. *Ich wülste auch 1ın der
lLat keinen brauchbareren un eifrigeren Seelsorger als Gregor, keinen
talentvolleren und bereits In jedem Fach ausgebildeteren Professor als
einrad auszusuchen “

iıch unı! meılne Kapitulare wird ausnehmend freuen”, el
1m Schreiben M., ”  e WIT hoffen können, JjJene ftreundschaftlichen
Verhältnisse, welche zwıschen allerhöchst durchlauchtigstem Haus un:!
uLnseTeEeIN VO  ; jeher bestanden aben, AL uUuniseTe Kolonisten 'u-

ert sehen. Die kostbaren Denkmale, muit welchen die fromme Freigebig-
keit VO  5 allerhöchst dero hnen eiligtum zıerte, SINnd leider eın
Raub der Revolution geworden, allein ın unNnseTrTen Jahrbüchern SINnd diesel-
ben muıt unauslöschlichen Buchstaben bezeichnet. I ie bayerischen Herzö-
C Heinrich, Ferdinand, Max, Wilhelm, die Herzoginnen Magdalena und
Maxımıilian un! besonders Ferdinand, der 1593 muıit seinem durch-
lauchtigsten Haus 1iSseTeN 7A86 Teilnahme aller Werke eINVver-
leibt wurde.“”

König Ludwig antwortete November 1835 „Herr Abt Ich habe
mıt dem lebhaftesten Vergnügen Ihre ICDC Teilnahme für die Wiederbele-
bung des hochverdienten Benediktinerordens 1ın Bayern ersehen. Ich SP
che hnen meılnen WarTrinen Dank Aaus on ist der Konvent C}  - Augs-
burg gebilde un steht 1mMm Begriff seinen Unterricht beginnen Gewährt
der Himmel seinen egen, wird damit die sicherste Bürgschaft für Heil
un: edeıhen des mir VO  3 emselben anvertrauten Reichs gegeben WEeI-
den Miıt wahrem Vergnügen erinnere ich mich der freun!:  ıchen umnah-
IN die MI1r 1808 auf meılner Fufßlreise VO  = ihrer Abte!i zute1l wurde.“

Am November 1835 schrieb Abt Cölestin Abt Barnabas: ABa WwWel-
fel, ob Gregor diesen Augenblick och 1ın ugsburg weilt, xlaube
ich S1ie unterrichten mussen, da{fs nicht LLUT me1ı1n Oolumban künfti-
sCch Dienstag 1n Konstanz eintreffen wird, auf dem Dampfschitf sCIdA-
ezu ach Lindau un! nach Ottobeuren reisen, sondern mıiıt ihm uch
eın Kapitular VO  5 Mur/1. 50 wen1gstens versichert mich eın Expresser, den
ich soeben wleder expedierte. S0 glaube ich NUu dürtfte dem Bedürfnis 1n
Ottobeuren gesteuert eın UÜber meılnen olumban bemerke ich blofds,
da{s ich MI1r durchaus nicht getraut hätte, denselben senden, WenNn ihn
nicht Gregor verlangt un: versprochen hätte, ihn tressieren.“

„Liebster, teuerster Freund”, schrieb November 1835 Bischof
KRiegg Miınister Öttingen-Wallerstein‚ „der och abgängige Konventuale
Aaus Einsiedeln, welcher muit dem ubprior VO  > Einsiedeln, Gregor Wal-
bel ach (Ottobeuren bestimmt IsE, wird bereits heute mıiıt einem Benedikti-
L1ier VO  > Murı iın Lindau angekommen eın un gedenkt 1n (O)ttobe-
uTrTen einzutreffen. DIie en, OVOIN ich sprach, kommen Jetz och
nicht mıt, weil der Prälat erst vorher w1ssen wollte, ob selbe schicken
un ohne Öffnung der Kisten S1e schicken darf Es ind vorläufig fünf Ich
bitte Bescheid das Maut und Hallamt 1n Lindau un! ach-
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ment, ob die en als Bücher, Instrumente bezeichnet werden SOl-
len

„Lieber Freund,“ chrieb der Mınıster zurück, A Arbeit erdrückt,
diesen lagen VOTLT der Abreise schlafe ich keine Nacht ber Stunden bit-

ich SUOISCHIL>, da{fs die fünf Kısten Gregor albel, gegenwartıg 1n
ugsburg adressiert werden. Das Maut- un: Hallamt ın Lindau 1st AaNSEC-
wlesen, selbst plombieren un! ungeöffnet als Ausweilsgut das Hall-
amıt ugsburg senden, ungeöffnet dem Prior abgegeben wIrd.
Aus großer Seele Ihr alter, treuester

An Abht Cölestin chriebh Bischof Kıegg November 1835 ach kın-
s1iedeln: „‚Nıicht danken kann ich; da{fs Sie uns 1n Gregor un!
einrat würdige, brauchbare Männer überlassen haben. Ersterer ist als
Prior un Pfarrvikar nach Ottobeuren un: einrad als Assıstent des
Prälaten 1ın ökonomischen Dingen un: als Professor der Anthropologie
auf dem Lyzeum bestimmt, ich mufs als eınen egen des Himmels be-
trachten, diesen klösterlichen Verein VO  > Männern Aaus ber- un:! Nie-
derösterreich, Meran, Böhmen, alzDurg Steiermark, Kärnten, Tirol,
Schweiz, Bayern, ohne sich früher näher gekannt aben, gleich auf der
Stelle freundlich einander entgegenkommen 1n wahrhaft brüderlicher
Eintracht miteinander leben, vergnugt unı! zufrieden In ihre LIEUE Lage
sich schicken sehen un wahrzunehmen, wWwWI1e S1e allenthalben, S1e
öffentlich auftreten, Urc Verständnis un:! wurdevolles etragen alle
Achtung ich erwerben und dadurch diejenigen beschämen un! Z UE

Schweigen bringen, die früher mıit Vorurteilen efangen, v der eru-
fung der Benediktiner eben kein e1il erwarteten. Dank Se1 Ihrem Ver-
dienst, Ihrem pfer Stets werde ich den freundlichen Eindruck, den Ihre
Persönlichkeit gleich auf mich machte, treu 1m Herzen bewahren eden-
ken S1e meılner beim HL pfer ın der schönen Kapelle des Gnadenbildes!
Ich bedartf dessen be]l melInem schwierigen Amt und ausgedehnten Wır-
kungskreis. Durch Gregor habe ich ZU Leidwesen erfahren, da{fs die
Umtriebe ın ihrem and se1itdem eher als abgenommen en I)em
Nuntius melnen Respekt unı meılne Teilnahme! Wır werden SEeINE VOTI-

kommende Guüte nıe VELSCSSCIL. Ich freue mich auf die Ankunft Ihres Yrıt-
ten Mitbruders für (Ottobeuren. Gregor wird ın eın Paar Jagen dorthin
abgehen. DI1ie Leute freuen sich sehr darant “

In seinem Einstandsbericht VO November 1835 teilt Gregor Wali1i-
bel dem Bischof Kıegg mıt „Endlich S1Ind meılıne Mitbrüder Regimbald
un! olumban angekommen. Sie brachten raurıge Nachrichten mıt Adus

den Kantonen Aargau un:! Luzern; nämlich da{fs der nädige Herr VO  5

Muriı1 gleichsam auf der Flucht 1n Klingenberg ist, und da{fs alle Klöster 1m
Kanton Aargau ihre Verwalter erhalten, als wWEellll die Klöster schon Staats-
guter waren. Wır w1ssen och nichts Bestimmtes VO  5 dem hochwürdig-
ten Herrn Legaten. Be1l u 1m Kanton SchwYyz soll es ruhig e1n.  d

Bischof Kiegg berichtet Sr November 1835 4Das Priorat VO  >

(Ottobeuren ist IT uch bereits mıit Benediktinern besetzt, TEl AaUus der



„Ottobeuren MUu: Besitz A  3808 werden 355

Schweiz, elıner Adus Metten. Es ware ohl möglich, da{fs Adus der chwe1i7z
mehrere ihre IC ın Ottobeuren suchen, WEellll 1m Kanton Aargau die
Verfolgung, welche die Benediktiner Muriı befürchten, WITrKIIC ausbre-
chen sollte Ich habe bereits den Mınıster des Innern 1n Kenntnis gesetzt.:

Eın undeutlich datiertes Schreiben Wallersteins Bischof Kıegg dürfte
wohl die Antwort auf die ebenerwähnte Mitteilung eCOSs den Minıi-
ter sSeın „Bezüglich der Gelstlichen Adus Murı bin ich ıIn ein1ıger erleSgeN-
eıt Wenn S1e nıcht entweder iıne schöne Dotation mitbringen oder tief-
elehrte Männer Sind, könnte MFre S1e der Jjetzt glanzvolle Ruf 1n der
sich erst bildenden Meinung verlieren. Suchen S1ie doch iın der eıinen oder
anderen Hıinsicht Näheres erfahren! In dem eınen oder anderen Fall
können S1ie LLUT willkommen sSeın Männer Aadus iıch selbst vollständig dO-
tierenden Klöstern können Sr L1LUT willkommen se1n, selbst wWEel1lll S1e
LLUT der Seelsorge en Andererseits sind WwWel Studienanstalten VO  > Sr

Z.UTLC Übergabe den en bereit, SANZ emımnente Männer In
genügender /Zahl sıch finden. | ıe beiden Studienanstalten dürtften Jjene
VO ünzburg un Straubing SeIN.

Am November 18535 kommt Abt Cölestin 1n eiInem Brief Bischof
kKıegg auf die immer mehr ich trübende Lage der Schweizerischen Kirche

sprechen: „Der Dienstag der kommenden Woche (24 ovember) sollte
VO  5 der kegierung Aarau als Schwörtag festgesetzt seın. Es soll eın kid
VO en Geistlichen geschworen werden, durch welchen S1e nıcht blo{s
ZUT Ireue die eglerung (was nıcht Unbilliges wäre), sondern
durch welche S1e auch alle verfassungs-gemäfßen Gesetze, Iso unkirchli-
che und kirchliche, noch erlassende, wWwW1e schon erlassene, Iso auch die
verdammten Badener Konferenzartikel beobachten ollten. ESs steht CI -

warten, da{s bei welıtem der grölßste Teil des Aäkular- un! Kegularklerus
den Eid verweigern wird, hiermit ist auch erwarten, da{fs die Pfarreien
ihrer rechtmäfßsigen Hirten beraubt un auf selben Eindringlinge auftreten
werden. Hiermit steht auch erwarten, da{fs die Klöster werden geleert
werden, unı OS die Klosterfrauen wird dieses LOs treffen, we:il I1a  S S1e
zwingen wird, entweder Geschworene Geistliche anzunehmen, oder d us-
zuwandern. Solche unwürdige Priester o1bt schon, die teils Adus chlech-
ten Grundsätzen den gehorsamen Ihener machen. Und würden S1e aus
der chweiz nıicht finden, ist 1n Württemberg un: Baden ine O
210 Obschon hıs jetzt strenge (Gesetze bestanden, MC welche nicht
blo(fs jeder usländer, sondern jeder schweizerische Nicht-Kantonbürger
VO  z jeder Pfründe ausgeschlossen WAarL, ist für obschwebenden Fall der
egierung gestattet, für eidscheue Geistliche andere, welche immer G1E
wollte, berufen. Ich möchte Ihr Herz /ABE Mitleid allentallsige
Auswanderer bestimmen unı 7U Beratung muıt dem Prälaten VO  5 St. otep-
han, WI1e un:! besonders die auswandernden Benediktiner
werden könnten. Ich denke, 1ın Ottobeuren könnten och eın oder wel
gestellt werden, zumal WEl noch umliegende Pfarreien einmal wieder
zugeteilt würden, ebenso dürfte ın Metten für ein1ge Platz se1n, weiıl VO  n
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da ach Stephan und ()ttobeuren welche eruifen wurden. Für wel
Beneftiziaten für die Walltfahrt unnn HI Kreuz Augsburg sagte schon der
Herr Prälat, da die Öösterreichischen Stitter ihre Mitglieder art herge-
ben, ware auch ohl Platz ın Stephan für die Schweizer.“

Am 20 Dezember 1835 berichtete Abt C ölestin dem Abt Barnabas: „An-
fang 1536 soll dem Kloster Murı VO dem Fürsten Fürstenberg eın Kapital
VON bar bezahlt werden. Ich rınge darauf, da{fs dieses Geld nicht
1ın die Schwelz SCZUOSCH., sondern 1m Ausland, besonders Bayern AdNSC-
legt werde. 1)a dieses Kapıtal der VO  5 der kKegierung ın Aarau SCZOSC-
LiEN Verantwortung aufgezeichnet ist, könnte ın diesem Augenblick weder
das Kapital selbst och die Interessen unterschlagen werden. ber WE

der Fall einträte, da{fs ein1ge Herren VO Murı 1ns Ausland mülfßsten, könn-
ten S1e dann die Interessen gat ohl für ihren Unterhalt requiırıeren, und
WE dl mıt selben aufs Außerste käme, SO ihnen keine Hoffnung
auf Rückkehr mehr bliebe, ware dieses Kapital selbst eın schöner Anfang

elıner Stiftung DIie eglerung VO  z Aarau würde dann TEeNC das
Kapıtal ausgeliefert haben wollen, allein die kgl kKegilerung würde ent-
schlossen se1n, die Auslieferung verweıgern. on das Kapıital
besser sichern, dürfte auf die Grundgefälle hypothekiert werden. Ich
hıtte also, das (Zela zunächst eiInem sicheren ()rt unterzubringen un
spater ebenso sicher anlegen lassen und sich dem 7weck mıiıt dem
Küchenmeister VO  5 MurI1, Beat Fuchs, 1n Verbindung setzen, der sich
auf der Statthalterei Klingenberg ın Thurgau efindet.  44

Am Januar 15836 konnte eat melden, da{fs das escha ine
glückliche Wendung 3000001 habe, uch der est des Fürstenbergi-
schen Kapıtals bel der gleichen hochfürstlichen Kammer untergebracht
E1 „Wir erkennen freudig Ihr gnädiges Anerbieten b  an schreibt Abht
Cölestin, ”  115 In ihrem schönen Ottobeuren eiInen gastlichen Aufenthalt

gestatten. Unser egina. hat diesen Bewels Ihrer freundschaftlichen
(‚üte sogleic berichtet. (Gott allein weilßs, wohin un11ls och führen wird
Wır werden uns ‚WarTr solange als möglich ist, ın der chweiz halten Al-
lein scheint, die Lüsternheit HASCIeT: Feinde ach äuiferen Gütern wird
nicht ruhen, hıs S1e un1ls 5AILZ vertrieben hat:“

[ )a die kirchenpolitischen Verhältnisse 1n der chweiz die rundlage
abgeben für die Aushilfsbereitschaft der Schweizer Klöster, dürfte
zweckmäßig se1n, deren welıltere Entwicklung für die nächsten Te gleich
1er 1m Zusammenhang behandeln. Ar die persönliche N  icklung
1ines Schweizer Benediktiners 1n den politischen Wirren ä{st uns eın Brief
des eat Fuchs VO August 1837 schliefßen: „Unser Abt hatte A
hofft, 7208K@ die Versetzung des eOoT  (0) kKeymann ın eın LTIEeEU auf-
blühendes Kloster Bayerns ihn dem Sturm entzogen aben, mıiıt dem

übrigen Mitbrüder 1n Murı kämpfen haben. Er kann ihn Adus

wichtigen Gründen nicht 1n die chweiz zurückziehen, solange der 41
waärtıge Zustand fortdauert. Vielleicht könnte einstweilen anderswo in
Bayern untergebracht werden, sollte uch zuletzt 21n Vikariat bei iınem



„Uttobeuren mMu: BesitzAwerden 357

braven Pfarrer versehen mussen, bis dem leben (GOft efällt, Frieden
1ISCTEIN bedrängten Vaterland wiederzugeben und alle wleder In uLSEeT
Gotteshaus zurückzuruten. eat schreibt d us Engelberg und bittet
die Adresse die vielgenannte Jungfer Katharina Schaufelberg beim Aı
tersasyltor 1ın Zürich. Die sogenannten Badener Artikel hatten verlangt,
da{fs die Klöster unter UIS1IC geste würden, Abt Ambros!! hatte iıch
Adus dem bevogteten Kloster Murı1 ın das Engelberg zurückgezogen,
Augustin Keller hatte März 1835 1m Grofisen Rat unmoralische Vor-
würtfe die Stiftsschulen erhoben, die Klosterschulen wurden
November geschlossen, Novizenaufnahme verboten. Von 130 Kloster-
geistlichen wollten 2 den Staatseid LIUT mıt Vorbehalt der kirchlichen
Rechte elisten. egen Murı kam L9421 Zarsc VON Iruppen,
aufserdem 7A0 unerträglichen Anziehen der Steuerschranken, Presse-
ausfällen, Quälereien, 1837 ZUE Versteigerung der Klostergüter, peinli-
chen Verhören S Protestes des Konventes die Versteigerung.
Der Abt wurde der Geldverschleppung angeklagt und suspendiert. Er
starb November 15838 1ın Engelberg. Der Kommıissar verlangte VOT
der Wahl Sicherstellung des entfremdeten Klostergutes. Am Dezember
1838 wurde er Regli*“ gewählt. Der amp mmg welter 1ın köch-
Ster Erschwerung VO Neuaufnahmen, Höchstbelastung Uure Staatsver-
waltung. Am 13 Januar 1841 escChIo der orofße Rat VO  - Aargau bel Ab-
wesenheit VO  u 2478 der Katholiken die sämtlicher sämtlicher Klöster 1mM
Kanton“

uch Marla kinsiedeln ist stet1g iın chwebe Am Maı 18538 schreibt
Abt Cölestin Abt Huber AAuf eıinen gewIlssen Fall hin, den ott verhü-
ten mOÖge, hätte ich ihnen Eröffnungen machen, die für urn  CN beide VO  5

gleicher Wichtigkeit SINd. Unser Herr Pfarrer eat VO GSt Gerold ist In das
Geheimnis eingeweiht, un! WE S1ie einmal durch einrad w1ssen
lassen, wird ach Möglichkeit sich bel ihnen Gesellschaft 1iSeTES
Bruders Gregor einstellen un! ihnen Kunde V OIl uLSeEeTEIN Plan geben,

ihn 1n reifliche Überlegung ziehen. Der Plan datiert sich v
Maı 1835 Ach, CO# Se1IN uns onädig, hnen un:! mir!“ Auf Anschrift mel-
ete sich eat Winkler?® muiıt Gregor a1lıbel für Juli ZADES Ausspra-
che Am Juli sandte Abt Huber anıs keglerungspräsidium VO  > AUugs-
burg eın Schriftstüc „Man wünscht VO  5 Seite einer auswärtigen relig1ö-
SE  z Korporation des Benediktinerordens eın ehemaliges Kloster wWEel1ll

möglich mit damıit verbundenen Grundstücken 1m Königreich Bayern
erwerben muiıt der Absicht, 1ine Propstei oder eın Priorat begründen. IJa
Grun:  es1It7 die Ex1istenz besten sichert, bıttet INa  z die aller-
höchste Bewilligung DA Ankauf VO  5 (Guütern. Vorläufig geht der Antrag
auf G UOrdensmitglieder mıit einem Oberen, och mufs I1a die aller-

E HelSac I11 1I 945 Abht Ambrosius Bloch (1816—-1838).
72} HelSac I11 E Y45 ff Abt Adalbert Regli (1838-1881).
13) Henggeler (wie Anm. 508
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höchste Bewilligung erbitten, nach eıt unı Umständen die ahl der Mıt-
glieder vermehren, besonders 1ın eintretenden Fällen anderwärtige
Mitbrüder aufnehmen dürfen Über die erforderlichen unı ausreichen-
den Mittel, ich erhalten ohne dem Staat Z.ULC ast tallen, beli wel-
hem die Aufnahme nachgesucht wird, ist 1119a  > bereit, den Nachweis
1efern. JT diesem 7Zweck wünscht INLaLL, da{fs ein1ge auswärtige Besitzun-
SsCch (Herrschaften) als Hypotheken ANSCHOMUNECNH werden sollen. Beseelt
VO  - dem Verlangen nach dem (jeist des Ordens eben, SINd die O
un:! Antragsteller somıt uch bereit, dem Staat WI1e der Kirche ach Kräf-
ten | Hhenste eisten. Gründe \VC)  - höchster Wichtigkeit lassen den
Wunsch nıicht unterdrücken, da{fs die acC bis ihrer Entschei-
dung tiefstes Geheimnis bleiben un: In möglichster beschieden WEeTlI-

den MOZE.
Regierungspräsident Freiherr VO  b Stengel erwiderte ugsburg,

August 1838 Mit Bezugnahme auf die vertraulich mündlichen bespre-
chungen o1bt ich der Unterfertigte nfolge spezieller höchster Ermächti-
SUunNg die Ehre, folgendes röffnen: S0 sehr das ungeteilte Fortbe-
stehen der uralten Abtei Einsiedeln wünscht, bewilligen allerhöchst
1eselbe doch mıiıt Vergnügen unter den jetzigen das Stift bedrohenden
Verhältnissen das eingebrachte Gesuch. Die Konventualen VO  5 Marıa Eın-
s1iedeln en er für den Fall der Errichtung des Priorates oder
Stiftes In Bayern die Zustimmung des Diözesanbischofs erfordernde kgl
allerhöchste Genehmigung, die Befreiung VO  5 den Bestimmungen der
Amortisationsgesetze ın nsehung des erwartenden Grundbesitzes,
die allerhöchste Verleihung des Indigenates, die ach Bayern übertreten-
den Konventualen, Insoweılt für den Unterhalt derselben esorgt eın wird
un:! die bereitwilligste Aufnahme SOWI1E den kräftigsten Schutz al-

ten. Der Unterfertigte zweifelt nicht, da{fs die hierin angedeuteten aller-
höchsten wohlwollenden Absichten Sr den Wünschen des Herrn es
VO  5 Einsiedeln entsprechen.“

Am September 183585 chrieh Abt Cölestin Abt Huber Aich wurde
ÜTrC unNnseTelN Pfarrer VO  z Gerold VO  z} den huldvollen Beschlüssen Sr

des Königs VO  - bayern ın Kenntnıs ZESCTZT. Demnach sehe ich den
e1tpun och nicht gegeben, welchem WITFr VO  a den gütigen Anträgen
eDrauc machen könnten, zumal da WIT für jeden Fall Ure die 1eder-
erwerbung VO  5 St Gerold gesichert Sind un och obendrein gegründete
Aussicht aben, da{fs dieses Besitztum ın der mgebung och bedeutend
erweiıtert wird Indes dürtfte nicht schaden, Ihre edanken verfolgen,

für den schlimmsten Fall alle gee1gneten Lokalıtäten erstehen. Ich
kann aber nicht hnen meılınen Hauptgedanken, der mich drängt

eröffnen, desto mehr, we!il erselbe ihnen VO  . eat nicht scheint
vorgetragen worden se1n, da{s andern voranstehe. Wır en 1mM
Thurgau wel Besitzungen, die einem Wert VO  5 wen1gstens 30.000 fl ent-
sprechen. Diese sSind der Gefahr me1lsten ausgesetzt Va g1er1gen Kas
chen des Löwen verschlungen werden. Für diese muf{fs ich hiermit
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melsten SUOTSCNH, da{s S1e für die Kirche und womöglich für Einsiedeln DE
rettet werden. Meın Vorschlag 1st, genannte Besitzungen Sr In die Hän-
de wertfen, indem WIT ihn 1ıne förmliche ergeDunNg damıt machen
un! dann VO selner Güte dessen gewärtigen, W as un1ls dagegen JNrau-
111e  - ll Es kommt Telllc 1m aNzZeN darauf d ob könnte un:!
wollte, die Thurgauischen Besitzungen 1n dem Falle, da der OWe SEINE
Tatzen ber SE erhöbe, als eın Eigentum wider jeder kegierung gel-
tend machen. Das vVeIMasg ich TEe1UNC nıcht einzusehen. Jedoch ä{fst sıch
VOINl einem Fürsten, der für eligion un Kirche eifrig bemüuht lst, es
erwarten. Jedenfalls ich LLUT wohl, da{fs dieser Vorschlag NC  >
sehr delikater Natur SEe1 un: 11Ur In vertrautem Kreise besprochen werden
kann Ich möchte denselben ihrer Beherzigung desto mehr empfehlen,
weil ICH. WenNnn durchgesetzt werden könnte, elıner drückenden orge
enthoben würde. och soll ich S1e fragen, ob S1e nicht glauben, da{fs die
gleichen günstigen Beschlüsse, die LL1UIL für Einsiedeln vorliegen, auch für
andere Schweizer Klöster erwirkt werden könnten. Ich xlaube, WE eınes
der Klöster davon eDrau«c machen könnte, dies ware Murı1.“

AUS Lindau eröffnete kKeglerungspräsident FErhr. Stengel dem Abt
Huber (Oktober 158539 vertraulich: //S M lassen dem Abt Cölestin
nicht L1UTL die seINem schon früher erteilten Zusicherungen der entge-
genkommendsten Aufnahme 1n Bayern des besonderen kgl Schutzes und
der Gewährung jede möglicher Örderung unı! Erleichterung bei TOÖfF-
HUuNngs eiInNes Benediktinerklosters in Bayern, namentlich durch
entgeltliche Einräumung eINes verfügbaren ebaudes sofern dieses NOT-
wendig eın sollte, jedoch muıt dem uUrc die Verfassungsurkunde nötıgen
Vorbehalt des Staatseigentums und unter der edingung der Übernahme
der baulichen Unterhaltung auf das Bestimmteste CHIEUCHE sondern wol-
len diese Zusicherung auch auf andere Schweizer Stifte un:! namentlich
auf das Muriı ausdehnen. Im Interesse der Stifter selbst würde jedoch

wünschen, da{s dieselben Ü1C eigentümliche Erwerbung der Klo-
stergebäude ihre Selbständigkeit och mehr befestigen würden. Das Präsi-
dium macht el namentlich auf die Gebäude des ehemaligen Benedikti-
nerstiftes Mang Füssen aufmerksam, das VO der fürstlichen Familie
Ottingen-Wallerstein ohne /7weitel einen illigen Preıs erworben WEel-
den könnte Was aber das Anerbieten des Abtes Cölestin hinsic  1C der
Überlassung der 1mM Kanton Thurgau liegenden Güter des Klosters E1inslte-
delne sCch Aaus den wichtigsten politischen Gründen
nicht darauf eimnzugehen.

Am November 1838 lesen WITr 1ın der Zeitschrift Herold des AauUDens
„Die Aargauische Keglerung STre1ite bekanntlich mıt Einsiedeln über E1l-
en  m un! Verwaltung des Klosters Fahr Da viele (süter 1m Kanton
Zürich liegen, mu{fs auch VOTLI dem Züricher Gericht verhandelt werden.
Das Bezirksgericht Zürich hat 1n diesem Handel erster nstanz Gunsten
Einsiedelns gesprochen, uch die Universıität Zürich hat eın Gerichtsgut-
achten 1m gleichen Sinn hierüber erlassen.“
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DIie Augsburger Postzeitung meldet November 1538 adus

SChWYz: „ Es geht die Sage, da{s Einsiedeln ber Ankauf 1ner Herrschaft
In Lichtenstein Unterhandlungen zwecks ründung elıner Filiale pfleg
Allerdings ist das E1igentum der relig1ösen Korporationen gegenwärtıg
ter 1ürken sicherer als 1n verschiedenen Kantonen. Se1t ber ausend Jah-
1E  zD} bestehen Klöster unter Barbaren, mohammedanischer Lehre un! blei-
ben bel allen Umwälzungen respektiert. DIies 7A00 Beschämung schweizeri1-
scher Radikaler WI1e bruggister, Baumgartner, Karl, asımıiır Pfyffer und
anderer.“

Am April 1839 dankt Abt Cölestin dem Abt Barnabas für die fortge-
setzte Verwendung 7468 Besten der bedrängten Klöster 1n der Schweiz
ihnen 1Im Notfall ıne Unterkunft verschalififen Nur schade, da{fs SE
kaum imstande eın werden, sich dieselben Nutze machen. ADas
Kloster Nlug“, schreibt CE; „auf das ich me1lsten zählte, hat sich selbst
die Hände gebunden, indem selbes die schöne Summe VO  z 300.000 fr Dut-
willig oder blödsinnig den räuberischen Händen des Staates auslieterte.
Ich wehrte, W as ich konnte, aber ohne en Erfolg, Ja och mıt grofßsem
VerdruNls, den ich aTtfur einerntete. Selbst Herr kKegimbold chriebh Adus Salz-
burg ach Ottobeuren einen der hrigen, WEelilll ich nicht ırre, Herrn
Benedikt, INnan wırd dem Abt VO  D Einsiedeln In Zukunft schon verlei-
den, ich 1n Geschäfte einzumischen, die ihn nichts angehen. S1ic! Für das
Kloster Einsiedeln ist durch se1Ine Ansiedlung In Vorarlberg insoweit C
/ da{fs einstweilen nicht nötıg hat, sich anderswo umzusehen oder
auszudehnen. Einen Strich AWITC die kechnung hat MIr TEeNC der
ungunstige Bescheid des KÖön1gs über meılınen Plan; I1SseTeE Besitzungen ın
Thurgau retten, gemacht Ich werde mı1t aller Anstrengung auf andere
edanken siınnen mussen. Ich möchte L03°4 auch S1e dafür aufsuchen, mMIr
hierin behilflich eın Die Radikalen lauern muiıt scharfem Auge auf die-

schönen Besitzungen, un WIT Sind nicht 5AILZ sicher VOT irgendeinem
gewaltigen Streich.“”

154() hatte INa  = 1m tätıgen Kanton Aargau iıne NEeEUeE Verfassung ent-
worten, welche VO den dortigen Katholiken als kirchenfeindlich abge-
lehnt, auch VO Regularklerus ekämpft wurde. Die olge WAarl, da{fs

Januar 1841 die Klöster des Kantons aufgehoben wurden bei Abwesen-
eıt M  5 243 der Katholiken, welche die inladung spat erhalten hat-
ten. Die Mönche VO  a Muri verliefßen Januar das Kaiser Ferdin-
anı protestierte, da Muriı VO  35 einem (srafen VO  zn absburg gestiftet War
un die ufhebung den Artikel des Wiener Kongresses verstiefs.
Soviel YAUHR Überschau der Entwicklung der Schweizer Klosterfrage.


